
Nmelvnls 70 Heller .

i

Telephone :

Iage » vcöattlon : 6765 .

Nachtridaktlvn : 6797 .

Postscheckamt : 57544 .

Inserate werden laut Tarif
hilligst berechnet . Bei öfteren
Vchcholluvzeu prelonachlab .

i , ' i - VA

Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in der tschechoslowakische « Republik .

» ezugs . vedingunge «
Sei Zustellung In » Hau » od «
bei vezug durch dl « Post « ,

monalstch . . . . Kl 16 . —

olertellöhrilch . . „ 48 . —

halbjöhrig . . . « W 96 . — |
gauzlöhrlg . . . » » 192 . —

Hockstellung von Man »
skriplen erfolgt nur bei ff ! »
sendung der Ttriourmarte ».

«rscheknt mit Au,nahm »

de » Montag toglich lrlch .

4. Zahryang . Samstag . 22 . November 1824 . Nr . 274 .

Die . . überzähligen "
Staatsangestellten .

Die Erregung , die in den Kreisen der
Staatsangestellten herrscht , hat sich in der
letzten Zeit wiederholt in stürmischen Versamm¬
lungen Luft gebahnt und ilieiiimrd wird be¬
haupten dürfen , diese Erregung wäre un -
begründet . Bei der Kürzung der Bezüge der
Staatsbeamten , wurde diesen die Fata Mor °

gana einer allgemeinen Preissenkung vor -
gegaukelt . Um ihnen die bittere Pille schmack -
hafter zu machen , lvurde den Stantscmgcstellten
versprochen , ihr Opfer werde bewirken , Lebens¬
mittel und Bedarfsartikel würden so billig
werden , das ; sie den Abzug an ihren Be -
zügen bald gar nicht zu spüren bekämen . Einer
müsse eben den Anfang machen und das müßten
die Staatsangestellten sein , denen gleich darauf
auch die Arbeiter folgten . Den Unternehmern ,
den Agrariern und de » anderen Besitzklassen
fiel eS aber nicht ein . ntr Konsolidierung der
Staatswirtschaft auch ihrerseits die notwendigen
patriotischen Opfer zu bringen . Von der an -
gekündigten Billigkeit bekam man wenig zu
spüren , dagegen macht sich schon , seit Monaten
eiNe scharf ansteigende Tendenz aller Preise
geltend . Man kann ohne Uebcrtreibung sagen :
die Staatsangestelllcnschast , eingeschlossen in
d « s Schicksal der arbeitenden Klassen . leidet

heute bittere Not . Doch so eilig es die Ne -

giening falle , den Angestellten zu nehmen ,
als die Preistendenz eine sinkende war , so
wenig hat sie sich beeilt , ihnen zu geben ,

' seitdem die Teuerung wieder eine wesentlich
große geworden ist . Sämtliche politische Par -
tcicn versichern , es sei ' für sie eine besondere
Fleißansgabe , das schlechte Los der im Dienste
des Staates stehenden Angestellten und Be¬

diensteten zu bessern ; darüber verflossen Monat

auf Monat , die Teuerung wurde immer ärger ,
doch mehr als Versprechungen wurde den Dar¬
benden nicht zuteil .

In der nächsten Zeit soll nun doch endlich
die Regulierung der Bezüge der Staats - und

öffentlichen Angestellten , vom 1. Jänner
geltend , vorgenommen werden ; ob sie allerdings
den berechtigten Forderungen der Angestellten
Rechnung hagcit wird , ist fraglich . Nur eine

Gewißheit sucht mau den Staatsaugestclltcn
zu geben , daß dieRegulierung ihrer
Bezüge an ein Junktim gebunden
i st, d a S d i e B r o l l o sin a ch tl n g v i el e r

Zehntau sonder ihrer Kollegen
und Arbcitsgenossen b c w i r k c n
soll !

Diesen allerneucsten und satanischen Plan
bat der Berichterstatter über daS Budget , der

Abgeordnete Dr . S r d i n k o, in seiner Rede
im Abgeordnetenhause angekündigt . Er hat er -
sähst , in der Frage der Staatsangestellten werde

eine sogenannte „ Kleine Lösung " ans der

Grundlage der Ortszulagen erfolgen , doch sei
diese Lösung an eine Bedingung gebunden ,
das ist d i e H e r a bin i n d e r u n g der Zahl
der S t a a t S a n . g estellten ! In den nach
stcn Jahren soll eineHerabin inderung dieser
Zahl um rund — 120 . 000 Staatsangestellte
vorgenommen werden , davon im Jahre 1925 ,

gewissermaßen als erste Rate 40 bis 50 . 000 !

Damit die Angestellten besser bezahlt werden

können , soll 120 . 000 von ihnen , im nächsten
Jahre schon chva 50 . 000 , Brot und Existenz
genommen werden ! Um die Not der für ihn
arbeitenden Menschen ein wenig zu stillen , will

der Staat 150 . 000 das Einkommen gänzlich
entziehen und mit dent an diesen 3lcuusi . cn
„ ersparten " Geld sollen die Uebriggebliebenen
bezahlt werden . So sieht die Wohltätigkeit der

Regierung aus ! Sechs Jahre lang hat der
Staat im Jubel dahingelebt , nichts war kost -
spielig und teuer genug , um ihn zu „repräsen -
tieren " , die 3lusgaben für den Militarismus

sind ins Uferlose gestiegen , jetzt aber erklären

seine Regierer , sich, bei der Regelung der

StaatSboamtengehälter nicht anders als durch
den HinauSwurf von 120 . 000 Angestellten

Der englisch - russische Vertraz nichtig .
Zwei Noten Thamberlains an Richland .

London , 21 . November . ( A. N. ) Staatssekretär sllr AeußereS Chamber - -
lain sandte an den russischen Vertreter in London , Rakotosky , folgende Not « :

„ Die Regierung Seiner Majestät hat den von ihren Vorgängern mit der

Regierung des Verbandes der sozialistischen Sowjetrepubliken geschlossenen Vertrag

geprUst . Ich habe die Ehr « , Ihnen mitzuteilen , daß die Rcgierimg Seiner Majestät
nach reiflicher Erwägung nicht in der Lage ist, diese Verträge zur Verhandlung im

Parlament zu empfehlen oder sie dem König « vorzulegen , damit Seine Majestät fie
ratifiziere . "

Ferner wird in einer zweiten Not « erklärt , daß über die Echtheit des Sinowjew -
briefes keinerlei Zweifel bestehen und daß die Regierung mit dieser Angelegenheit sich nicht
weiter befassen lönne . Schließlich wird in der Rote gesagt , daß der Brief ein offenkundiger
Beweis sllr die von der Dritten Internationale im Einvernehmen mit der Sowjetregicrung
betrieben « bewußte revolutionäre Propaganda sei.

*

Englische Flottendemonftralion gegen
Aegypten .

London , 2l . November . ( Havas . ) Wie

der Sonderberichterstatter des „ Daily Expreß "
meldet , hat das britische Kabinett beschlossen , den

Befehl auf Entsendung eines Teiles der englischen
Flotte nach Alexandrien zu geben .

*

Die Beziehungen zwischen England und
Aegypten , die wegen der Frage der Zugssörih
teil des Sudans nemicntllch feit ' den vergeblichen
Verhandlungen des ägyptischen Premiers Zag -
lul Pascha in London sehr gespannt sind ,
wurden durch das Attentat auf den englischen
Oberkommandanten der ägyptischen Armee , Ge -
neral Lee Stack , der gestern seinen Verletzun -
gen erlegen ist, neuerdings verschärft . England
macht die ägyptische Regierung für dieses Attcn »
tat voll verantwortlich und sucht nun seinem Vor -
gehen gegen die ägyptische Regierung durch eine

Flottendeinonstvatio » deu nötigen Nachdruck zu
verleihen .

BaldwinS erste Tat : Bau der Flotten -
basiS in Singapore .

London , 21 . November . „Daist ) Mail " be¬

richtet . in maßgebenden Kreisen werde ein bald !

ger Beschluß der Regierung bezüglich der Fori -
fuhrung des Baues emer Flottenbasis in Singa -
Pore erwartet .

Ein mistglUcktes Militärkoinplott
in Griechenland .

Athen , 21 . November . ( Havas . ) Die Blätter

bringen die Nachriefst über ein mißglücktes
Komplott einer Gruppe von ungefähr 30 Offi¬
ziere » gegen den Minister des Innern . Die

Offiziere wollten in Automobile » das Parlament
unizingcln , das in der Nacht tagte , die ankom -
inenden Abgeordneten festnehmen und ihnen ihre

Bedingungen diktieren mit der Drohung , im

Falle der Nichterfüllung die Diktatur auszurufc ».
Die Verschwörung wurde jedoch verraten und
die Regierung verhaftete , wie der Ministerpräsi -
dent heute in der Kammer mitteilte , die eigcnt -
lichen Urheber der Verschwörung , unter ihnen
auch bcu General Luf a s.

helfen zu können . Die Arbeitslosigkeit ist eine

große , die Teuerung wächst — wie unerhört
grausam , in dieser Zeit und in diesem Tempo
eine solche Maßregel durchführen zu wollen , die
als Folge einer bornierten , nationalistischen
Regierungskunst den Regierenden als das

einzige Rettungsmittel erscheint !
Dr . Srdinko hat festgestellt , was schon

vordem jedermann wußte , daß die Zahl der

Staatsangestclltcn eine zu große ist . Sie dürfte
unter Berücksichtigung aller Umstände nicht
mehr als 220 . 000 betragen , doch im Staats -

dienste stünden insgesamt 342 . 000 , während es

früher in ganz Oesterreich nur 331 . 000 An -

gestellte gab . Aber kann dies die geplante Maß -
nähme moralisch rechtfertigen ? Es geht doch
um Mensche n, vielfach um Familienväter ,
um Frauen und Kinder ! Darf eS sein , daß
diese Menschen zu Expenincntrerohjckten ge¬
macht werden , ohne daß jemand danach fragt ,
was aus ihnen werden soll ? Sollen den

Scharen der Arbeitslosen und Verzweifelten
neue Hunderttausende verbitterter und uer -

zwerlelnderMenschen hinzugesellt und dabei rein

geschäftsmäßig und trocken verfahren werden ,

als handelte es sich um unbrauchbar gewordene
Kralltköpfc ? Die . Regierungsmatheniotiker
haben errechnet , für die Regulierung der Ge -

halte werde eine halbe Milliarde gebraucht
werden , deren Aufbringung die Entlassung von

120 . 000 Angestellten notwendig mache . Ziffern -

mäßig stimmt diese Rechnung wahrscheinlich
aufs Haar , aber es geht nicht um bloße

Ziffer n, sondern um weit über hundert¬
tausend M c n s ch c n s ch i ck s a l c und Exi¬

stenz « ix , angesichts deren die Frage für jeden

doch mehr sein müßte , als ein bloßes Rechen -

exempel . Es sind der Zlngestellten zu viele ,

aber w e v i st daran schuld , daß dies

so ist ? Doch nicht die Angestellten , von denen

ein Drittel glatt über Bord geworstn werden

soll , während man den übrigen zwei Dritteln

die Bissen , die man ihnen reicht , mit dem

Gedanken an die aufs Pflaster gesetzten 120 . 000

versalzen will , deren Brotlosmachung erst die

so bitter notwendige Gehaltszulage möglich
machte . Die Schuldigen daran , daß in allen

Aemtern und Betrieben eine Ueberfüllnng
herrscht , sind die , die heute noch herrschen und

die um nationalistische Motive willen diese
Uebersüllung herbeigeführt haben ! Nach dem

Umsturz glaubte jeder sogenannte Patriot , er

habe nunmehr das Recht aus eine lebenslang -
lichc Versorgung erlangt . Um alle Aemter und

Betriebe mit solchen Patrioten , die um den

nationalen Umsturz wirkliche oder vorgetäuschte
Verdienste hatten , füllen zu können , wurde

jeder , ohne Rücksicht auf Bildung , Schulung
und Kenntnisse , angestellt , wenn er sich nur
mit der empfehlenden . Visitenkarte irgend eincö

„vlastenec " ausweisen konnte . 3lls die Ent¬

lassung nichttschechischer Angestellter nicht rasch
genug Raum schaffen konnte , wurden über allen

Bedarf hinaus Anstellungen auf 3lnstellungen
vorgenommen , um nur daS Ziel , die Tschechi -

sierung , rasch und vollkommen zu erreichen . Jetzt

geht die Schuldigen das Grauen an und sie
erklären sich außerstande , den Zlngestellten eine

bescheidene Teuerungszulage gewähren zu kön -

neu , wenn nicht ihre gehäuften Fehler von

damals gutgemacht werden .

Die Gntrnachnng dieser Fohler soll durch
die Ruinierung von Massen von Existenzen
geschehen . Und wie wir das herrschende System
kennen , wird man diese Maßnahme mit einer

Aktion zur „ Reinigung " des Staatsdienstes
von den Resten der deutschen Zlngestellten
verbinden wollen . „ Ueberzählig " werden nicht
jene sein , welche eine korrupte Pwlektionswirt -
schaft an ihre heutige Stelle geseht hat , sondern
jene , die man aus nationalistischen Gründen

los sein will . Was da angekündigt wird , ist
voll Tücke und Grausamkeit , und es müßte die

Staatsbeamtenschast selbst gegen diese Absicht
loie ein Mann ausstehen . Sollte sie verwirklicht
werden , so Inird die Ausführung dieses
empörenden Planes seinen Urhebern keine

guten Früchte tragen !

Die WaWmegunz .
( Von unserem Berliner Korrespondenten . )

Die Wahlbewegung ist bisher noch nicht recht
in Fluß gekommen . ES fehlt bei den bürgerlichen
Parteien an einer zündenden Wahlparole , die die

einzelnen Gruppen ; n einer entschiedenen Siel -

lungtKihme veranlassen müßte . Die Fragen , die

bisher im Vordergründe gestanden haben , gehören
eigentlich schon der Vergangenheit an . Die Da -

wes - Gcsetze sind angenommen worden : daß
sie ausgeführt werden müssen , darüber besteht
selbst bei den Deutschnationalen keine Meinung « - )
Verschiedenheit mehr. Die Wiederherstel¬
lt ! n g der Monarchie ist selbst denjenigen
Partei «« nicht mehr so eilig , die den Monarchis¬
mus programmatisch festgelegt haben : haben es

doch . die besitzenden Klassen bisher recht gut Ver »

standen , die Republik ihren Interessen «utzfar zu
machen . Selbst die Schutzzoll frage ist nicht '
mehr aktuell , nachdem in agrarischen Kreisen die
Erkenirtn ' is aufdämmert , daß die Krise in der ]
Landwirtschaft mit Mitteln prodnkdionLjövdeirnder ']
Art schneller überwunden werden kann als durch
Wucherzölle .

Unter dieser ' Stiinmnngslosl gleit leiden vor
allem jene Parteien , die auf den Zusammenbruch
des Reiches hingearbeitet hatten und denen jetzt ;
da es in Teutschland doch nach zu einer Stabiii -

siernng der wirtschaftliche « Verhältnisse gekommen
ist , das Konzept für ihre Agitation verdorben .
wurde . Besonders deutlich hat sich das bei der

BürgcrscfaftStvahl in H a m b u r g gezeigt . Bor ;
eurem allgemeinen Rückgang der Wahlbeteiligung
konnte allein vre sozialdemokratische Partei ihre
Stinurrenz - M von der Reichstagswahl vom 4. Mai
etwas erhöhen ; alle anderen Parteien erlitten

Verluste , die bei den Mittelparloien am geringsten
waren , bei den Dcntschnationalen 25, bei den
Kommunisten 30 , bei den Völkischen gar 00 Pro -
zent ausmachten , "stach diesem Ergebnis zu
schließen , waren erhebliche Teile der Bevölkerung
tvahlnu ' ide geworden ; soweit sie dem Bürgertum
angehörten , blieben sie der Wahl ganz fern , die
Arbeiter konnten sich erst zum Teil dazrr cici -

schließen , weder zur Sozialdemokratie zurückzu - '

lehren .
Aehnkiche Erscheinung «» lassen sich auch im ,

Reichst «gSwahlkampf beobachten . Die V ö l <-
ki setzen befinden sich in voller Auflösung . In
Bayern haben sie sich bereits gaipalten , auch in

'

Norddeutschland ist der Kampf der Kliqucn gegen -
einander in vollem Gange . Selbst der Zrtzug
jener Elemente ans dein deuischnationalcn Lager , •'

die mit der Nein - Iä - Politil ihrer Führer , mit ;
deren Jagd auf Ministersessel unzufrieden sind, '
dürste nicht imstande sein , den Niederging des

. Hakenkreuzlerrums aufzufallen . Die völkische Idee ,
wenn man in diesem Falle überhaupt von einer

Idee sprechen kamt , ist im Grunde genommen
nur die Neuauflage des allbekannten Antisemitis¬
mus , des „ Sozialismus der dniimien Kerle " ; er

gedeiht nur attf wirtschaftlichem und politischem
Sumpfboden , er muß wieder verschwinden , wenn
der Morast auszutrocknen beginnt . Daß auch die

Deutsch nationalen erhebliche Verluste er¬
leiden werden , ist sicher ; strittig Ist nur die Frage ,
wie groß sie sein durften . Die Großagrarier , die

Schwerindnstriellen und ihr Anhang werden
natürlich wieder fau ^ chnational wählen ; aber

nach der blamablen Politik dieser Partei in den

vergangenen Monaten , muß man schon mit einer

schier unausrottbaren Verblödung des Bürgertums
rechnen , wenn die Deutschuationalen noch ans
anderen Kreisen Stimmen erhalten sollte ».

Bei den sogenannten Mittelparteien dürste es

so bleiben wie es war . Die Deutsche Bolls -

Partei als die Vertreterin der Groß - Bourgeoisie
verfügt über reiche Geldmittel , mit denen sie ihre
Agitation belebt und die schwankenden Wähler zu
gewinnen hofft . Da ihre Grenzen nach rechts seyr
beweglich sind und ein großer Teil der Volks -
Parteilichen Führer lieber honte als morgen mit
den Deutichuationaleit zusammengehen möchte , so
ist immerhin möglich , daß etwaige Verluste an die
Demokraten durch Gewinne von der anderen
Seite her wettgemacht werden . Das Zentrum ,
als konfessionelle Partei , wird seinen Bestend
wahren . Den D c m o l r a t e n, die als einzige
bürgerliche Partei den Bürgerblock abgelehnt
haben , dürfte es voraussichtlich gelingen , den bis -
herigen fortgesetzten Rückgang diesmal aufzuhalten .

Das . Hauptinteresse konzentriert sich ans die
voraussichtlichen Veränderungen auf der linken
Seite . Besäßen wir in Deutschland eine geschlossene
Arbeiterbewegung , so hätte es jetzt gelingen
müssen . Abrechnung mit deu bürgerlichen Parteien
zu falten und eine gründliche Reinigung de «
politischen Lebens vorzunehmen . Leider hat aber
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nur die Sozi . ' ldemolratie die Parole anHwgeben :
der Feind st e h t r c ch t S, während die koin

iitunistischc Partei ihre Anhänger ansfordert , vor
allein die Sozialteinokratie an ugreifeit . Die tom

in » n i st i s ch c P a r t e i ist jetzt vollständig „ bol
lchewisrert " , tvaS so viel bedeutet , daß ihre Leitung
i »«tcr Slicktachtting aller «virt ' chaftlichen » nd

volitischen Tai « ckm die russischen Methoden an

Deutschland zu übertragen sucht . Da alle Voraus

sctzlmgrn dafür fehlen >•

Ziele gelangt , so «miß
*

den Mut der Parteiaenossc » beleben . Sehr
statten konniit der komnnmistischen Partei die

törichte VerfolmingSsuckt einiger übereifriger
Slaottoutvälte . die sich jetzt , nach Aufhebung der
varlainentaritchen Innniiuität , einer Reihe von
romittititiftifclK ' it Abgeordneten z» bemächtigen
suchen . Die Sozialdemokratie verurteilt cS aufs

schärfste , daß man der koinmilnistischen Partei
Veranlassung gibt , von „ ZnchltouSwahlen " z«>

iprechcn : aber die Kommnnislcn sind selbst schuld
damit , daß sie durch die von ihnen betriebene

Schwächung der Arbeitertowegung die Justiz
ivirdcr der Reaktion ausgeliefert haben .

Trotz dieses günstigen Uiustandes , und « roh
des in ihrer Presse sich brciimattreiiden . Mrafu
meiert ums , herrscht in der ?om»innist ! sct «en Partei
Götzendämmernngstimmnng . Die arbeitende «?

tNassei « «vollen mehr h den als fortwährende
R. . volutioiie ' vielerri » » d Pulschvorbereiuing . Die

sragen setzt nicht mehr danach , «vor nnd «vas daran

schuld Ivar , daß der Zusammenbruch im November
1018 nicht ^ ur so ialeu Revolution geführt hat .
sondern sie verlangen eine ciilschcideiide Ans -

bessernng ihrer elenden Lebensverhältnisse . Die
tonunen immer mehr zur Erkenntnis , dß über

d < m Bekei «i «tnis zur Revolirtion der tägliche
Kampf « ml nichr Loh » und mehr Prot , um die

Sicherung und Erweiterung der politische «« und

sozialen Rechte «dicht vernachlässigt werden dürfe .
Sic sehe «« iinnier deutlicher , daß sie von der

kommunistischen Partei getäuscht «ind belogen
werden . In de » leitenden koiiiniiinistischeii Kreisen
besteh « auch kein Zweifel darüber , daß sie bei den

Wahlen eine scchvcrc ' Niederlage erleiden «Verden .
Nicht nur sind , «vic iit . Hamburg so auch bei

anderen EinqclZv hlen , die kommunistischen Stim¬

men zurückgegangen , auch die Zahl der oin -

geschriebenen Parteigenossen schrumpft innner

mehr zustnmnen . Nach ihren eigenen Mitteilungen
besaßen sie (i in Aug » st dieses Jahre s )
in Groß - Berlin , mit seinen vier Millionen Ein -

«vohiicrn , im ganzen 13 . 599 Mitglieder , in

anderen Bezirken sieht es noch schlechter aus . Zu
dieser organis : Ionischen S. lpväcbe komint der , «vie

bei den Völlischen so auch bei den Koii «m»nisten ,
sich immer «veiter forlsetzeirdc Verfall der

. Bewegung . Zuerst wurden die Brandlerlcutc

«oegeil „rechter Abweichung " abgesägt , jetzt «virft
« nan haufenweise die „Ultralinken " hinaus , die
die Schwenkung in der Gewe . lschaflsfrage nicht

mitmache «« «vollen . Da u loinmeil zhllosc Aus -

«ritte solcher Flmkiionäre , die die „Bolschewisie -
rung " , das heißt den Kamps gegen die Sozial -
dcmokratie unter Schonung der Bourgeoisie , nicht
länger mitmachen «vollen .

Mein die s o z i a l d c in o t r a t i j ch c

Partei ist mit den günstigsten Aussichten in
die Wahltewegnng eivgeire ' . ei «. Einig und gc -
schlössen stehen die Parteigenossen zicfammcn . ver -

gcssen sind die Differenzen der vergangenen Jahre ,
nur e i n Ziel beseelt die Partei , die Reaktion

von rechts so cnifs . Haupt zu schlagen , daß an

ihr Wiederaufkommen «rieht mehr zu denken ist .
Sie führt den crbciiende » « Massen vor Augen ,
daß es setzt vor allen Tinocn gilt , die rcpnbli -
lairische Bcrfassitng zu sichern und die politische
' Macht der Arbeiterklasse so zu stärken , daß eö
den besitzenden Kreisen nicht möglich ist, die

Lastcnvcrtc ! l «mg aus den « DcuvcS - Ablommen zu -

fit weiter Feme .
Amerika piant keine Avrgjtungskonferenz . — Ler engillch : Äertagungs -

antmg angevütv durch MWchten auf die Dominios vediugt .

dem L. Dezember die Dominions genü -
gcnd zu Rate zu ziehen , itit v fahren fort :
„ C h a in b c r la i » habe die Regierung Her -
r i ot versichert , daß, « venu das im Protokoll ? nie -

dargelegte Verfahre » sich für England » nannehm -
bar erweisen sollte d e öffentliche Meinung darauf
bestehen «verde daß die Interessen Frankreichs

auf andere Weise gesichert würden Wenn daher
das Schiedsgericht und das S' cherh itsprotokoll
abgeändert oder verworfen «verde » wllten , sei dst

britische Regernng entschlossen , dafür einzutreten .
Vorschläge an seine Stille

Washington , 20 . November . ( Reuter . )
Tab Staatsdepartement ltellt in energischer Meise
die in Genf zirkulierenden tzleriichte in Abrede ,

daß die amerikanische Regierung Schritte zur

Einberufung einer Abriislnngskonfcrenz in Europa
unternehme .

-!»

London , 21 . November . Die „ Times " be »

grüßen das Ersuche » der britischen Neg' eruirg . .
» in Verschiebung der Erörterung des Genfer I daß andere konstruktive
Protokolls , da es » n möglich sc ' » würde , vor «treten .

3k ? Abgang im deut chen Haushalt :

Berlin , Lt . November . ( Wolff . ) Heute wurde

vom Rcichsrat ein N. . . hiragSetat zum NeichshauS -
halt sür 1924 angenoininen .

Ter ordentliche Haushalt der all -

gemeinen Reichsvcrwaltiina weist dcinnach 5. 3
Milliarden air E i n i« a h in e n auf . Ihnen
tchen Ausgaben von 5. 1 Milliarden gegen -

über , und ztvar 4. 9 Milliarden an fortdauernden
und 250 Millionen an einmaligen Ausgaben , so
daß sich ein U e b e r s ch u ß von 181 Mit -

ioncn ergibt .
Der außerordentliche H a r« s h a k t

der allgeukeincn ReichSverlvaltnirg zeigt einen

Ansgabenbedarf von 664 . 6 Millionen Mark , der

gedeckt wird durch Einlage » in der Höhe von 252 . 3
Millionen , durch einen Zuschuß von Gl Millionen
ans dein Ueberschnß des ordentliche » . Haushaltes
und durch einen A n l e i h c b c t r a g von 348
«Millionen Mark .

Der Haushalt für die Ausfüh -
virng des FriedensvertrogeS meist
abgesehen von den ans der Jahresleistung zn
bestreitenden Reparatioiisleistimgen ein « Gesamt -
anSaabe voi « 460 . 5 Millionen gegen bisher 641 . 5
Millionen auf . Durch Einnahmen nicht gedeckt
sind 465 Millionen . Hievo » «verde » 116 . 9 Mil -

lionen ans dem Ueberschnß der allgemeinen
Neichöverwallnng gedeckt. 343 Millionen sind als

Fehlbetrag auf ' Anleihe zu nehmen .

Für das Rechnungsjahr 1924 ist demnach
das Gleichgewicht deS Reichshaushalts -

planes noch n i ch t h c r g e st e l l t, aber die Ein -

nahmen des Reiches weifen bis Mitte November

einen Ueberschnß auf und . wie der Berichte «' -

statter des ReichSrates ausführte , kann gehofft
«verde ««, daß die Einnahmen trotz der Herabset -
' » ng der Steuern gestatten «verde », den Fehl -

bctrcig ganz oder zum große «« Teil zl« beseitigen .

zutveisen , sind durch die überstürzte Anietzung des
Termins vereitelt »vordc », «veil c» nick » möglich war ,
in der kurzen Zeit alle Entlastung »,oitgen anstindig
zu mache » und das ganze CntlastungSmalerial zu-
sammenzustellen . Die Regierung wartet nunmehr den

offiziellen Bericht über den Prozeß ab , de » ein Per -

treter der dentsch ?» Botschnst , der in Lille a »«ocsend

ivar , einsenden wird .

Ncvisiun eingelegt .

Paris , 21 . November . Der Vertoid ' ger des
Generals NathufinS , Rechtsanwalt Äikola ,

aus Metz , hat heute vormittag das Kassationsver¬
fahren gegen das gestern vom Koegsgericht in
Lille ausgesprochene Urteil eingeleitet .

P

Erliöstung der deutschen
Bcnmtenbezüge .

Berlin , 21 . November . Bon der Re' chj -
regierung « onrden bezüglich der Erhöhung der

Beaintenbezügc als äußerstes ZugestänbnS be -

zeichnet , daß die Grundgehälter der untersten 6

Beamtcngruppcn um 12 . 5, d :e der Höheren Äc. ii »
ten u » n 19 Prozent erhöht «verde ». Aull « der

Frauen , und Kindcrzuschlag könnte um zwei
Goldmark erhöht «verde ».

q -

Mffenver ammivngen der Sozial '
semokraten in Hamburg .

Kommunistische Revolverhelden suchen zu stören .

Berlin , 21 . Novembc - . (Eitzenbericht . ) I »
Hamburg wnrdc von der ' Sozialdemokratie
der Wah lampf am Donnerstag mit fünfzehn
großen Versammlungen eröffnet . Zu alle » Ver -

äimnlungen hatten die Kommunist «»« S t ö -

rungstrupps gestellt , die einen geordileten
Verlauf der Versammlrrn ^ cn un«««öglich zu mache « «
nchten . Sic « vurden vom Saalschutz überall zur

Ruhe ««erwiesen oder aus den Versammlungen
cntscrnt . Tobe ' kam cä im Stadtteil Harn zu
einem ernsten Zivischenfall . Nachdem ein koin -

i
inunistischer Diskussionsredner , der sich bei der !
Widerlegung seiner Ausführungen wie «vild ge -
bürdete , ans dem Saa ! entfernt «vnrde , inszenier -
lcn die Komiiiunistci « eine Prügelei ? hiebe ! « vurde

MMemi ' S » » « » » « » »

Ungunsten der «ninderbemitlelten Bevölkerung
vor unelnnen . Die Sozialdemotratie führt diesen
Kampf im Zeichen des Sozilismus sie ' ruft die

«verktätige Bevölkerung auf , in einheitlicher , ge -
kchlosfcncr Fron « den Angriff auf die kapitalistische
Wirtschaftsordnung vorzutragen . Sie stellt die

großen Zx' Ie der Arbeiterbewegung in de«« Vorder -
gnliid . sie n«ft die Arbeiterklasse auf , unter Zn -
rückstcllnng der taktische «, Streitfragen ««« de »

eigenen Reihen die große Einheitsfront gegen den >

vcn , cinein bisher nicht erniittelteir komnuinistzscheu
Schützen ein Pistolenschuß abgegeben , der
einen Mann des sozialdemokratische, « ' Saalschutzes
verletzte . Daraus wurde der ganze kc«»«nunistifche
Störuilgstrupp int Nachdnlck ans dem S. iale

entfernt .
#

Sas Urteil gezen Nathusius .
Eingreifen der deutschen Regierung ?

Berlin , 2l . November . lEigenbericht . ) Das harte
Urteil , doS das Kriegsgericht von Lille gegen den

G» » eral von Nathusius gefällt Hot, soll von der

deutschen Regierung mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln bekämpft >r >erdcn . Tie RcichSrcgierung hatte
den General in seinen « Wunsche unterstützt , den Pro¬
zeß durchführen zu lasse », «veil die feste Ueberzeugung
bestand , daß sich feine Unschuld herausstellen werde
Die Bciniiliiiiige », diese Unschuld eintva ««dsrei nach -

Kapitalismus zu bilden . Und diese P role ver -
fehlt nickt ihre zündende Wirkung auf die werk¬

tätigen Massen . Die sozialdemokratischen Per -

sammlimge » sind glänzend besucht , überall herrscht
zuversichtliche Stimmung . So zieht die Sozial -
deinorralic mit gesammelter Kraft in den Mahl -
k mpf und übereinftiirnnend geht die Voraussage
bei allen anderen Parteien dahin , daß die

eigentliche Siegerin am 7. Dezember die

Sozialdemokratie sein »vird .

Ramels Brogramm — leere B" ralen .
Tie „Arbeitcrzeilnng " zur Rcgicrungscrllär «». ^

Wien , 21 . November . Die „ Arbeiter »

zcitung " schreibt : Die neue Regierung ist
heilte gelvabl : worden und ha « sich im Parlamente
mit einer sozusagen programmatischen Erklärung
vorgestellt , aber es ist keine Uebertreibung «venn
««tan sagt , daß mit cinein solch inha «Mose» Pro .
gramm noch keine Regierung vor das Parlament
gelrelc » ist. Ein paar ganz und gar leere

Phrasen über die Fortführung der „ Sa -
nierer et " , ein paar zweideutige Redensarten
über die Pcrfassungsrev sion und über die Ver »

>««altn »gSrcform , die sodann üblich triviale Ver -

sicherung der freundschaftlichen Beziehungen zu
sämtlichen ' Nachbarstaaten — das tvar aber auch
schon alleS ! Aber die Regierung mag in ihren ,
daß Gott erbarme — programmatischen Erfärun -

gen das Massenelend dieser herrliche » Sanie «

rungszeit totschweige » und dos nach seiner Lö -

sung schreiende soziale P« ' öb ' em zn ignoriere ««
wähnen : Sie «vird dem Diktate der Masseimot
««nd dem elementaren Z« vang unabtveislichcr

Massenforderniigen denn doch nicht standhalten .

ZrnUs Ueherwvrung ins Pantheon .

Alby , 21 . Novenrber . ( Havas . ) Ter Besinn
der mit der Ucbcrführnny der steisblichen lieber -

reste Jaurös zusommenhängenden Feierlich
leiten hatte den Charakter einer großartigen
Manifestation , zn der die Arbeiter aus

der ganzen Umgebung zufainmengekommen «varen ,
nachdein sie teilwoif « die Arbeit eingestellt hatten .
Um 3 Uhr nachmittags begab sick« der Zug über

de » Marktplatz zimi Friedhof , «vo in Gegeinvart
deS Ministers Godard , zahlreicher Senatoren

und ?Abgeordnetei « der Sarg bloßgelegt ivurdc .

Bei lautloser Sl lle , ohne Ansprache , bloß unter

ben Klängen eines Troucrchorals « vurde der

Sarg auf eine «« sechsspännigen Wage«« gehoben
und »' it roten Fahnen und der Trikolore bedeckt .

Sodailil bewegte sich der Zug durch die zun « Zei¬
chen der Trancr mit Fackeln beleuchtete Stadt auf
den Bahnhof , «vo ein Sonderzug z««r Aufnahme
des Sarges bereitstand .

Die MMbchie « « on Biribi .
Zu Albcrt 1 - iondrcs ' Buch : . . Dante stat nichts gesehen " .

Bon A. B. B o « t e n« c r .

Dies kleine Bild ist «v' e ein kurzer Auftakt ,
«vie ein Vorspiel , das bereits eine Ahnung dessen
aufsteigen lägt , « vas olles die große Trag öd ' e in

sich birgt . Uns die Tragödie Biriv , beg mit . . . .

In Cafabla >« ca «vohni Londres einer

. «triegsgerichtciivitng bei . Achtzehn Sträjliuge der

Sträslanstali von Dar - Pel - ^ amru sollen abgc -
urteilt werden . Sechs Deutsche darunter . Die

letzte Nacht vor ihrer Aburteilung vorbrachten

diese achtzehn damit zu , hre Kleider zusammeil -
zuflicken . Um Strasverschärfung z«i erhalten , die

sie von der Zwangsarbeit in Dar - Bel - Hamrit

befreiet , sollte , nwndlen sie das alt ? Mittel der

Militärsträsiinge an : sie zerschiiilien ihre Kleider .

Ihr Verbrechen ? Eine SbräflingSabteiliuig
von Tar - Bel . Hamrit sollte . >v«c dies üblich ist. bei

einem Unternehmer in Dulad - Haffin arbeite ««.

Diese Arbeit der Sträflinge für Uitternehmer «st

eines der dunklen Kapitel , auf das «vir später noch

näher entgehen «verde ». To viel sei jetzt bereits

gesagt — ' was Londres immer wieder feststellen
muh , — daß die Militärsträflinge sür die Unter -

nehmer ein vorzügl ' cheS AusbeittnngSobjekt dar -

stellen . Tatzu bedürfen sie nur eines „tüchtigen "
Sergen «, der sich „schrnwren " läßt — sie lassen
sich fast alle „schmieren " infolge der »nuläng .
lichvn Besoldung — tmd die Sklaverei in ihrer

barbarischsten Fornt findet ein ivürdigeS Gegen -
stück im zwanzigsten Zahrhunderi .

' Als Sergent D. bezeichnet ' Albert Londres
den Sergeirt dieses Arbeitskonunandos . Der Uu »

lerrrehmer , ein junger Allan««, ließ die Sträflinge
m einer Reihe ansmarichieren , um sie , wie auf
c « n « m Brehmarkt , qus ihre köiPerlichen Fähig¬

ketten zu prüfen . Er tastete ihre Muskeln ab , Ivo -
bei er einmal , zum Scraeiu geivcildet . die Beiner -
kling fallen l . cfz: „ Sie sind stark , sie müssen zur
Arbeil angehalten werden, " dos mrdere Mal :
„ Sie sind fett , sie müssen piägerer geniacht wer -
den . " Am andern Tag begann es z«> gären . Ein

Sträfling weigerte sich, die Pike in die Hand zn
nehmen . Er « vnrde ins Loch — Tombean nennen
sie die Gcfäiigntözelle — gesperrt . Einer nach den »
andern folgte dem Beispiel , weigerte sich zn ar¬
beiten . Der Kommandant von Dar - Bel - Hamrit
wurde benachrichtigt . Er erschien . Die Sträflinge
erklärten ihr Verhalten d««rch das Benehmen des
Unternehmers . Der Kommwiidanl ein Eapitaine ,
wollte keine Gehorsamsverweigerniig feststellen
für den Fall , daß die Arbeit sofort wieder atrfge -
nommen «vürdc . Podevin , ein Sträfling , der sich
nicht unter den Rebellen befand , erklärte dem

Eapitaine gegenüber , daß er vom Serge «« geschl-a-
gen «virrdc . Zeugen ? Wie geivöhnlich meldete sich
keiner , da jeder die Folgen fürchtete . Da ersuchte
Podevin de » Kommandanten . a»tch ihn aus die

«liebelleitl ' ste aufznnehntcn . Eine letzte Mahnmtg
deS Eapilai «te : alle blieben sie unbciveglich , keiner
«vvllte mehr unter diesen Arbeitsbedingungen eine

- aitd rühren . Die Maitnschaft ivttrde vcrsamntelt ,
t ^horsamSverlveigentng festgestellt . Das Kriegs -
gertcht !

Nach Eröffnung der Kriegsger ' chtsvcrl . ' and '
lung . der Londres benvohnte . «v««rde Podevin als

erster vernommen . Auf die Frage deS Colonel ,
der de«« Borsitz führt , nach den « Namen , spuckt ihn «
Podcvi » als Antwor « ins Gesicht . Ter Colorrel .
der , «vic Lo « rdres benwrlt , Gesicht und Herz eines

geniütlichen Familieiwaters hat , fragt ruhig , ob
dies dar Name sei . „ Das ist mein Name, ich scher '
in ch den Teufel darum ; ich hob ' die Sache satt, "
ist die Ant « vort des Sträflings . Ter Verteidiger
deutet stumtn darauf hin : Elend u««d Leiden ste¬
hen hinter dieser Geste !

Der nächste wird vorgeführt : Conrbes . Auf
d « Frage nach fernem Namen hat er eine ähitliche
Anlivort : „ Saubaridc ! Ich habe es satt ! Das ist
mein Name ! " Und da«««« spuckt er wie Podevin .

Das Berhör «vird forlgesetz «. Warum sie die

i Kleider zerrissen ? Zwei Käppis , von Podevst und

Eonrbes geschlendert , fliegen als Antwort dem

Vorsitzenden ins Gesicht . „ Saupack ! Ick Hab ' es

satt ! " Der Vorsitzende «vill nichts gesehen toben ,

gibt ihnen hre Käppis zurück . Tie beiden Auge -
klagten sind crstalu « ob dieses seltsamen Richters .
Sic » lurmcln nur eines immerfort : „ Wir haben
cS satt : «vir « veren zu unglücklich in Tar - Bel -

• Hamrit ; «vir wollen nicht mehr zurück ! . . . . "

Der Borsitzende weist darauf hin , daß es die

Todesstrafe für sie bedou en «viirde , wenn er ihre

Halinng vor Gericht zu Prol ' ökoll nähme . Eine

Beschtverde an den Minister auf dein üblichen
Dienstweg anempsieblt er ihnen .

Nichts fruchtet . Sv tobe » cs satt , mehr «vissen
sie nichc . Ihre Kleiber «rissen sie und forderten
die anderen cuf , das gleiche zn t ««n, um durch
eine Harle Strafe der Zwangsgrbcit z«t entgehe ».
Und als letztes Borteibigungswort . das ihnen
noch ge«vähr « «vird . schleudern sie erneut de ««
Colonel ihr ? Käppis ins G- Zicht .

. „Zivölf Kugeln in moiltem Pelz . . . . Ich
ziehe den Tod Da - r - Bel - Hamrit vor . . . . Wenn

ich nicht erschossen «verde , erhänge ich «««ich in
der Zelle ! ", schreit Combes .

„ Wir hoben cs satt , sali , satt nnd satt ! ", se -
fundiert ihm Podevin .

Auf Todesstrafe lantote das Urteil . . . .
Nock « sprechender aber für das . was an De -

nmtiigirng , körperlicher Züchtigung , Elend und

Grauen diese Menschen erduldet haben müssen ,
bevor sie sich zu diesem Ba- bangn ? - Spiel ent -

schlössen , svrechender als die Gorichtsszcne noch ist
der Besuch , den Londves den beiden Sträflingen
in der Strafanstalt von Casablanca abstattete ,
nachdem sie beide zu ztrxriizig^ Jahreil Gefängnis
begii bigi « vorden «varen . «sie »vissen : ' «vanzig
Jähre est keine Klemigke « , aber sie ziehen
d > e s e z «v a n z « g I a h r e G e f ä Ii g n i s , w c i

Fahre i« Z « va » tgsarbeit in Dar - B el «

Ha «n rit v or . Spricht dieser Satz nich ' Bände ? !

Und sie bedauern , daß sie dem Kriegsgerichts -
Vorsitzenden gegenüber zu einem derartigen Be -

nehmen gezivungen «vcren . Ersuck «en Londoes , ihn
nm Ciltichnlbigniig z«« bitten . Wenn einer seiner
Art einst Borsitzender des Kriegsgerichts gewescn
«väre , das ihr erstes Verfehlen tonn Militär ab¬

zuurteilen hatte , « varen sie Herne nicht hier . Sie

wußten , daß ihr Benehmen die Todesstrafe nach
sich ziehen würde . Sie hatten sogar Steine im

Tabaksbeutel mitgebracht : das Spucken und Käp -
Pisschleudern lsiittt micfjt genügen können . Nun

bedauert « sie , den Colonel getroffen zu heben .
Aber sie sind zufrodeu , denn mm gibt eS keine

Dornen und Schließeise » «nehr . von denen ihre
Hmrdgelenke noch blaue Male tragen . Und der

Sergent D. «vird nicht mehr zn ihnen sagen :
„ Ich habe schoi « manchen Allültern Tränen ent¬

lockt und «verde auch andere noch «veiinen machen ! "

Sie bitte «« Londres . den Sovgem D. zu fragen ,
«ver ihm sein « feinen Setohe und Hemden bez hlt .
Dem « eS ist ««icht der Staat , «vie Londres dieS

glaub «, sondern der Unternehmer , der ihnen dafür
sagt : „ Ihr zlvingt sie zur Arbeit , neiil ? "

Sie freuen sich , daß sie ein • Haudiverk lernen

können , «vährend dieser zwanzig Jahre .
„ Man könnt «, meinen, " schreibt Londres , „ daß

sie ihre Hockzictitoeist antreten ! "

( Fortjetzmv folgt . )



22 . November 1924 .

Der Kamps des Katholizismus
gegen den Sozialismus .

Tos Buch : „ Der Sozialismus " von

Viktor Co t h r c i n, bietet der klerikalen Presse
der Tsck>echoslowakei Gelegenheit , wieder cimnal

jahrzehntcalte Ladenhüter vom Staub zu reini «

geu und sie als funkelnagelneue Ware anszube -
ten . Die verschiedenen Abstimmungen im Deut -

schen Reichstage in den Iahren 188g bis 1303
werden benützt , um wieder cimnal zum wie -
vieltenmolc läßt sich nicht inchr zählen — d e

Feindschaft der Sozialdemokratie gegen Bauern ,

. Handwerker und Arbeiter nachzuweisen und da -
mit endgültig und zum allerletzlenmal die Sogial -
demokratie zu vern chtrn ünd die schöne , von Gott

zur Freude der Menschen erschaffene Erde rechen -
' fahl vom letzten Sozialdemokraten zu säubern .

Der katholische Gelehrte beschäftigt sich in

seinem genannten Buche i » nächst che » der Weise
mit der Partei , die viele Millionen Anhänger
zählt und in allen Ländern über solche verfügt , in -
dem er schreibt :

„ Unter dem Borivnnde , es handle sich » m
Polliativmittcl tLindcrniigsnlittel ) , wurde » die
incislcn Maßregeln zugunsten der unteren Volks¬
schichten bekämpft . Dabei bedienten sich die So -
zialistcn einer Taktik , die nur dazu geeignet ist .
den Arbeitern Sand in die Augen zu streuen . ES
ist die sogen . „ ANcS - oder NichlSpolitik " , die selbst
Vollmer „ die Politik der Kinder " nannte .
Sobald Gesetze zugunsten der Arbeiter beantragt
wurden , übertrumpften sie diese Vorschläge durch
Anträge , welche völlig unmöglich und nach der

Lage der Verhältnisse absolut nicht durchführbar
waren . Wurden diese Forderungen abgelehnt , so
stimmte » sie gegen alle anderen Anträge und er -
hoben dann ei » gewaltiges Geschrei darüber , daß
man keinen ernstlichen Willen habe , die Lage der
Arbeiter zu verbessern . "

W o, w a n n und beiwelchcrGelegeir -
heit Vollmar von einer Politik der Kinder

sprach , und welche Partei er dabei meinte , wissen
wir leider nicht , da es . Herr Cathrcin , der darüber
Auskunft gegen könnte , selbst schamhaft Der »
schweigt . Daß die Sozialisten immer Ver¬
de sscrungsauträge stellten , wird durch Cathrein
zugegeben , mir waren nach seiner und der kleri¬
kalen Presse Ansicht , diese Anträge völlig
unmöglich und absolut nicht durch -
führ bar . Wurden diese Anträge abgelehnt ,
so erklärten die Sozialisten , daß man feinen ernst¬
lichen Wille » habe , die Lage der Arbeiter zu ver -
bessern. Vielleicht litten sie die Ablehnung als
eine von Gott geschickte Prüfung erklären und noch
danWar sen sollen , statt den Bürgerlichen vor¬
zuwerfen , daß sie gar nicht die Absicht haben ,
ernsthaft die Lage der Arbeiter verbessern zu
wollen .

Untersuchen wir einmal den eigentlichen
Tatbestand . Die Beschuldigung , daß die So -

zialdemokratie phantastische Forderungen stelle ,
und wenn sie diese nicht erreiche » könne , lieber

auf das Gute verzichte , geht erstmalig von dem

ehemaligen Reichskanzler Fürsten Bülow auS ,
der sie am 26 . Feber 1907 erhob . Daß diese ' Be -

schnld - gung trotz der Abstimmung falsch ist , beweist
der Umstand , daß keine Partei so fleißig wie die

sozialdemokratische Partei bei den Verhandlungen
m tgcwirkr hat und bestrebt war , eben durch Vcr -

bessernngsan . räge für die Arbeiter etwas heraus »
zuschlagen . Aber gerade das klerikale Zen¬
trum hat alle diese Anträge nieder -

gestimmt , weil sie „völlig unmöglich " und

„also auch undurchführbar " waren . Von einer

Arbeitcrfoindlchkcit beim Zentrum kann da na -
türlrch gar nicht die Rede sein , denn zitternden
Herzens und tränenden Auges haben die christlich -
katholischen Abgeordneten gegen die Anträge gc -
stimmt , weil sie unmöglich und undurchführbar
waren .

Im übrige »: hat die deutsche Sozialdcmo -
kratie , wenn sie gegen die sozialen Gesetze stimmte ,
nichts anderes getan , als ivas bürgerliche Parteien
auch getan haben . Der Vorivurf , nach den »

Grundsatz : Altes oder nichts ! gehandelt
zu haben , trifft die bürgerlichen Par -
l e i e n im selben M aßc , w i c er die So -

zialdemokratie treffen soll .
Ter erste Entwurf der U n f a l l v e r s i ch e-

rnng ( 1831 ) enthielt die Gewährung eines

Reichs Zuschusses . Zeil tri » in und Natip -
nalliberale erklärten sich gegen den

Reichszuichnß u»td formte « den Entwurf
so zurecht , daß er nun von der Regierung ab -

gelehnt wurde .
Bei der Kra » rkeuVersicherung »var

in zweiter Lesung die C »lbezichung der landwirt -

schaftlicheu Arbeiter angeregt worden . Kon -

servative und Ultramontanc widersetz -
ten sich und drohten , das ganze Gesetz scheitern zu
lassen , wenn die zlvangsmäßigc Versicherung der

Landarbeiter nicht ausgeschieden würde . Wiederum

handelte das Zentrum und die Konservativen nach
dem Grundsatz : Alles oder nichts !

Bei der Alters - n n d I n v a l idi t ä t s -

Versicherung stimmte das Zentrum ( mit
tve »ügen Ausnahmen ) gegen das Gcsetzs Warum ?

Weil das Gesetz dem Zentrum zu weit ging , »veil
cs sich »dicht nur , wie das Zentrum wollte , aiif
das Großgcwcrbc , sondern auch a»»f das Handwerk
und die Landwirtschaft bezog . Um den Zünftlern
und Agrariern nicht wehe zu tarn , lehnte das Zen¬
trum das Gesetz ab , nach dem Grundsatz : Llllcs

oder nichts !
We,m die Sozialdcmokvatte gegen dos A l -

ters - und Invaliditätsvcrfiche -
rungsgesetz stmnntc , so deshalb , weil es zu

weidig für die ' Arbeiter bot .

Die Sozialdemokratie wollte die ( Lr-

werbsnnfähigke . it , die den Anspruch auf Reute

«ag , 21 . November . Während in der gcstr ».
gen Sitzung des Abgeordnetenhauses die Koalition
immerhin noch da war , weil die Abstimmung
über das Eingehen in die Spczoldcbattc die Prä -
feuj der Mchrheitsabgeordnctcn erforderte und
weil es noch Redner der erste » Koalitionsgarni -
tnr gab . so bot das ' llbgeordnetenhaus heute noch
einen viel trostloseren Anblick : Ter SitznngS -
saal war leer , aber auch de Couloirs waren wie
ausgestorben . Als Präsident Torna Sek die
Sitzung schloß, iDaren genau vi » Dutzend Abgeord¬
nete und ein Dutzend Beamte im Saal .

Ter im nationaldcmokrati ' chcn Klub sitzende
Großagrarier Bergmann crösfiietc den Reigen der
Rcd ' rer mid führte aus : Wenn der Landwirt
billiges Brot herstellen soll . d>in » ,niiß für ihn
cbenio Vorsorge getroffen werden , wie für die
Industrie . Solang : es nicht zur Verbesserung
der Prcdilmonsbedingungen kommt , muß die
^" divirtschaft vor der ausländischen Konkurrenz
geschützt werde » . Es wäre notwendig , daß für
d' c ncne Verwaltung - Periode der Grundsatz ank -
gestellt würde : Diirch Bewertung des Bodens e »
Itarkcr , unabhängiger Staat . TaS Innenminister
riilni sollte eine erhöhte Wismerksaiukcit unscreii
Behörden zuwende » und sie zu einer »»Partei -
! scheu Amtienliig zw Ilgen . So z. B. üben die
Notariatsbeaniten in der Slowakei ihre Pflichten
so aus , als ob sie Angehörige einer politische, »
Partei wären . In der Slowake ' gibt eS 80 nicht
besetzte Richtcrposten und im Lause dieses Jahres
sind dort 13 Richter infolge Ucberarboitirng ge¬
storben . Das Justizm i niste riu in sollte
sich ein wewig entpolitisieren und es darf
nicht zulassen , daß die Pfarrer in den Kirchen
Politik treiben .

Der tschechische Sozialdemokrat Benda ver¬
weist aus die traurigeil . Erfabnmgen , die daS sso-
wakische Proletariat mit der Bodenreform gemacht
hat . Redner erwähnt , daß es in der Slowakei
drei Strömungen gebe . Die einen erwarten . daß
Hlinka ans Rosenberg ' kommen und die Frei -
heit bringen 1verde , die audcrcu glauben daß in
der Slowakei das k o in m n n i st i sch e Paradies
entstellen werde und die dritten schließlich crwar -
ten das . Heil von Ungar n. Das herrschende
System unterstütze durch seine Methoden diese
Strömungen .

Der Tschechischklerikale Janalik nannte die

Bodenreform ein „ Monstruin imsittlicher Partei -
lichkoit und persönlickier Günstlingswirffck ^ast . "

Der Agrarier KaminSkY erklärte , daß die

Durchführung der Autonomie KarpalhorußlandS
gegenwärtig nicht möglich sei, weil sie nionientan

keine Autonomie der russische « Nation , sondern
der Magyaren , Juden und Deutsche » darstellen
Würde .

Der tsckstchische Sozialdemokrat HumlfjanS
befaßte sich mit der Wehrreforui . Unser gegen -
tvärtigcs Wehrsystem sei eine Kopi : fremden Mu¬

sters , ohne eigene Individualität . Uns geniigt

Koalitionsreden vor leeren Bänken .
Ein Nationaldcmokrat verlangt die Entpolitisierung des Justiz -
Ministeriums . — Vernichtende Kritik der Bodenreform , die als

„ Monstrum unsittlicher Parteilichkeit und persönlicher Günstlings -
Wirtschaft " bezeichnet wird . — Der wihigc Mpslivec , die Benzin -
affäre und die Freimaurerlogen . — Navratil möchte die deutschen

Staatsangestellten entlassen .

eine klene Armee , die gut ausgerüstet ist und
gute Justruktoreu hat . Die gegenwäriige Aruve
ist übermäßig groß , dafür aber ungc >lüge »d aus¬
gerüstet . Redner tritt für eine Omouatig : Dienst¬
zeit und einen Präsenzsland von 70 . 000 Mann
ein . Er legt dem Abgeordnetenhaus eine Re -

splution vor , in der die Ansichten seiner Partei
über die Reorganisation der Armee niedergelegt
sind . ( Wir haben diese Resolution in hren
Grundzügen bereits wiedergegeben . Anm . d. Red . )

Ter Koni,nunist Haken brachte ei n Hock» ans
die rote Ann « ans .

Der Tschechischklerikale Myslwcc verweb
darauf , i >rß die Kvmuninisten die Sache des sla -
wischen Ruß and verraten hätten .

Teöka ( Koin. ) : Die Sache seiner M a -
jcstäl des Zaren !

Myölivcc ( fortfahrend ) : Jetzt herrscht
dort seine M a j c st ä t B r o n st ein ! Ich
iveiß nicht , welche Majestät vorzuziehen ist. De
gustibnS „ ncbudcinc se l ) ad. il . " ( zverden wir » cht
streiten . ) Redner befaß ! sich dann mit d. n» Bud¬
get des Nattonalverto diguugSiuiuifteriurns und

sagt schließlich , daß es sogar in Amerika belanul
sit . txrß im Hintergrund unserer Benzinaffäre die
Freimaurerloge » stünden .

Der Kommunist Gati sagt, daß die Regie -
rnng in Kirpalhonißland einen komisckpm ZirkuL
betreibe . Die Regierung will in Karprlhonlß -
tand mit Hilfe des trojan . schen Pferdes ihrer drei
Abgeordneten , die anders im Präger Parlament
und anders in Karpalhonißland reden , ein -
dringen .

Danrit » var die Rednerliste der P o 1 i t i -

sche n Gruppen erschöpft und man g> ng zur De¬

batte über die Finanzgrnppc über .

Der illationaldemokrat Navratil sagte , daß
das Staats ' beamtengehallsgcsctz noch in dieser
Session zur Verhandlung gelänge . Noch dieses
Jahr müsse auch die Frage der Alt - Pensionisten ,
die einen Flecken auf der Ehre der Republik blde ,
und die Frage der Ortszulagen gelöst ivcidcu .

Di « Restringier » ug des Personals könne nur in

Etappen durchgeführt werden . Die Regie -

rnng muh durch ein Gesetz zur vor -

zeitigen Pensionierung derjeni -
gen Angestellten ermächtigt werden ,

welche entweder sachlich oder sprach -
lich nicht qualifiziert sind . Man kamt

-sich beiläufig vorstellen , welche Staatsangcsteltten
. Herr Navratil am liebsten entlassen würde .

Der letzte Reimer war der TschechiscMerikala
Bezdöt , der die ' Armee die „eiserne Melkkuh " d.

Budgets nannte .
Die nächste Sitzung findet Montag um drei

Uhr nachmittags statt . Man erwartet , daß di :

Koalition bis Mitkivoch die Debatte zu Ende ge

führt haben wird , so daß am Mittwoch abend

oder Donnerstag vormittag zur Abstimmung ge

schritten werden dürfte .
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nach Belieben daS Eigentum beschränken oder gar
ausheben : wohl aber darf sie von den Eigentümern
de gebührende Rücksicht ans das Gemeinwohl

verlangen . Sic hat das Recht zu fordern , daß
keiner sein Privateigentum zum Schaden seiner
Nebenmenscizen mißbraucht . Sie darf ferner von
den Eigentümern je nach ihren Kräften die

Steuern und Abgaben fordern , die zum Gesamt -
wohl notwendg sind . " Ob die Festhaltung am

Privateigentum der Ansicht entspricht , die der

Stifter des Christentums Drüber hatte , bezweifeln
»vir aufs stärkste . Sicher ist, daß weder die Apo -
stcl noch die ersten chr Etlichen Gemeinden Privat «
eigentuin kannte » , ihnen ivar alles gemeinsam
und bei ihnen herrschte die Einrichtung , die wir
— nicht in Parleisiuue gesprochen — Kommu¬
nismus nennen . NebrigeuS ist Herr Viktor Ca -

threin und die katholische Presse sehr staatserhal -
l - end. Sic räumen dem Staate das Recht ein »
von den Eigentümern je nach ihren Kräften
Steuern und Abgaben zu fordern und er erhält
werter das Recht von den Eigentümern , gebich -
rende Rücksicht auf das Gemeinwohl zu verlangen .
Wer entscheidet aber über das Aiaß der Kröjce
zum Steuer - und Abgabenzahlen , der - Staat oder
der betreffende Privateigentümer ?

Das wichtigste aber ist dem katholischen Gc -

lehrten und seiner Presse die „ Reu be lebung des

christlichen Go' sleS " . Darüber heißt es :

„ Auch die beste und wohlmeinendste Gesetz -
gebung wird eine religionslose , verhetzte , arbcitS -

scheue und begehrliche Arbcitermassc nie und » im -
Hier befriedige ». Und woher kann dem Arbeiter
der Geist der Genügsamkeit und Arbeitsamkeit zu -
fließe »? Nur ans dem nie vcrfiegbaren Barn des
vollen und lebendige » EhristcntumS . Wir kann

man vom Arbeiter verlangen , daß er im Geiste der

Genügsamkeit und Geduld , die nun einmal nnver -

»leidlichen Mühen und Beschwerden seines Sinn -

des ertrage , wenn man ihn » die Ucberzeugung bei -

bringt , jede - Furcht aber Hoffnung einer ewigen

Vergeltung fei törichter Mahn , mit diesem Leben

sei alles zu Ende ? "

Also ihr Arbeiter und Arbeiterinnen , wenn

ihr an Staat und Gesellschaft , an euren Unter -

nehmer Forderungen stellt , dann seid ihr reli¬

gionslos , verhetzt , arbeitsscheu und begehrt ' ch.
Ihr müßt „christlich " denke » , das heißt genüg -
s a in il n d a r b e i t s s a n, sein , denn für euch

sind die Mühen und Vcschtvevdeu eueres Standes

unvcr in eidlich ! So schaut die katholisch :
Sozialpolitik aus und es gehört " » ehr als Blut

dazu , in einem solchen Sinne zu schreiben ,u,d die

Arbeiterschaft , die Ford : rnngen er -

h e b t . i n g c in e i n st e r Weise als a r -

be i t v s chc n zu be sch i m " se « . W' r glau¬
ben , daß die katholische Presse der Sacks « des

Christentums einen schlechte » Dienst durch den

Nachdruck der zitierten Stellen ans Cakhreins
Buch erwiesen hat .

begründet , anerkannt wissen, wenn der Arbeiter
nur noch die Hälfte des bisherigen Verdienstes zu
erringen vermöge .

Die S o z i a I d c nt o 1 1 a t i c wollte , lim die
Rente für d' c Versicherten zu steigern , den Reichs -
zuschuß von 50 auf 90 Mark pro Jahr und Reute

erhöhen .
Die Sozialdemokratie wollte diejcn ! -

gen Arbeiter , die weniger als 550 Mark Jahres -
verdienst haben von der Beitragslast befreien : das

Reich sollte für d' e Acrmstcn der Armen den Bei -

trag zahlen .
Die Sozialdemokratie stimmte , wie

eiivöhnt , gegen das Gesetz , weil es ihr zu ivenig
für die Arbeiter bot ; das Zentrinn stimmte
gegen das Gesetz , weil es zu viel bot !

In der Folge war daher das Z « n t r u >» be¬

müht , das Alters - und Jnvaliditätsversicherungs -
gesetz nach den Wünschen der Agrarier
und Zünstler zu gestalten . Als im

Jahre 1897 der erste Revisionsenwurf der Regie -

rnng vorlag , brachte das Zentrum einen Antrag

ein , der die Ablehnung des Negiernngsent - wnrses
und weiter die Abänderung des bestehenden Ge -

setzes verlangte , wobei gefordert wurde : Be -

schräilkiuig der Bcrsicherungs -
Pflicht auf die Arbeiter in Bergwerken , Fabri -
kcn und sonstigen xroßgewerbliche » Betrieben :

Aufhebung des Bersicherungszwan -
ges für die Arbeiter der Land - und

Forstwirtschaft , des Handwerks und

der k l e i n gew c rb l i che n Betriebe und |
für das Gesinde ; Beseitigung deü

Reichszuschusses !
? lls im Jahre » 1890 tut Reichstage der Ge¬

setzentwurf über die G c w e r b e g e r i ch t c fer¬

tiggestellt tvar , stimmten die Sozialdeniokratcn

gegen den Entwurf . Heber die Gründe dieses

Verhaltens äußerte sich Reichslagsabgeordneter
Singer 1890 auf dem Parteitag zu . Halle:

„ . . . Sodann die Vorlage der Gcwerbc -

gerichtc . Auch hier haben wir Amendements ein -

gebracht , deren Annahme uns das Gesetz akzeptabel

gemacht hätte , weil wir glauben , daß die Schaffung

solcher Gerichte in Teutschland im Interesse der

Arbeiter liegt . Aber auch hier zeigt sich wieder ,

was man ans der anderen Seite unter „Sozial -

rcforin " versteht . Wir haben schließlich das Ge

setz abgelehnt , weil die Teilnahme an den Wah -
len an eine viel zu hohe Altersgrenze gebunden

ivar , weil den Arbeiterinnen das Slinimrechr

nicht geivährt wurde , weil bei der Organisation
und Verwaltung die Mitglieder der freien Hilf »,

lassen völlig übergangen wurden und weil allcZ

in allem dos Gesetz den Zustand in den Städten ,
wo solche Gerichte bereits bestehe », wesentlich ver -

schlechter » Die Statuten der Gcwcrbcgerichte in

Frankfurt , Nürnberg , Leipzig usw . sind für oie

Arbeiter viel besser als die aus Grund des Gesetzes

zu erlassenden , ausfalle » werde » , und zu einer

Verschlechterung konnten w i r n a t ü r -

lich unsere Hand nicht biete » . "

Nachdem die katholische Wissenschaft die Ar¬

beiter - , Bauern - und . Handwerkerfeindlichkesi der

Sozialdemokratie durch den Hinweis ans die ocr -

schiedenen Abstimmungen bewiesen zu haben
glaubt , kommt ihr plötzl ' ch diei Erkenntnis , daß

trotz alledem und alledem die U m st u r z p a r -

t e i e n st e t i g a n w a ch s c «. Merkwürdig , höchst
merkwürdig ! Die Sozialdemokratie ist die „ Fein -
diu der arbeitenden Stände " und doch erhält sie
stetig neue Anhänger . Oder sollten gar diese An¬

hänger nicht aus den Kreisen der Arbeiter , Bauern

und Handwerker kommen , sonder » aus den Krci -

sen der Bischöfe , der Millionäre und Milliardäre ?

Aber das stete Anwachsen der Uinslurzparteieu
schreckt die streitbare Kirche nicht , Gott hat die

Nationen heilbar gemacht und es ist noch begrün -
bete Hoffnung , die drohende Gefahr abzuivendcu .
Gott sei Danß rufen wir selbst aus , daß noch be -

gründete Hoffnung besteht , es wäre ja zu furch -
terlich . wenn das Anwachsen stetig fortginge . Das

Mittel gegen den Umsturz ist unfehlbar , nun da

man es endlich entdeckt hat , wird der sozialdemo »
kratischeu Partei bald das letzte Stündchen ge -

schlagen haben . Welches Universalmittel ist es

eigentlich ? Die „ Neubildung d « S christliche » Gei¬

stes " ist dieses Nüttel .

„ Am Privateigentum muß vom

chviftlcheu Standpunkte aus als unverletz -
lich und unantastbar festgehalten
werden . " Das heiße „ kcineÄvegs das Privat -
cigentnm von jeder Rücksicht auf das Gesamtwohl
freisprechen . Die Staatsgewalt darf zwar nicht

Die es nötig haben !
Die Kommunisten sind in einiger Per «

iegenheit , >vie sie es begründen solle », biß sie ,

geMvoiene Feinde des ' s ?arlai »enlarisi »us , dem

Pktkaabsolutismus die Mauer machen und ans

lauter Loyalität gegen beu Staat nichr wagen , an

der Opposition der übrigen Parteien teilzunehmen .
Schon der Umstand , daß sie ans dem leinen Partei -

tag von der nationalen Frage überhaupt redeten
- - seit vier Jähren zum erste », »ale — hat dazu

geführt , daß von ihren tschechischen Mi,gliedern ,
die eben noch ganz unreif zur Bolsck/cwisierung
sind , eine große Reihe die ' Partei verließ . Sie

wollen sich nicht weiter i » so gefährliche Opposi -
tionsversuche einlassen und machen die Vergehen
des Parteitages durch gutes Benehmen bei der

Blldgcrberatung ivert . Wie aber sollen sie den

deutschen Arbeitern klarmache «, warum sie Plötz -

lich bis Parlament nicht für eine „ Quatsch «
bude " halte », sondern in „ Positiver Mit «

arbeit " den übrigen Parteien ci » gutes Bei¬

spiel geben ? ! Sie müssen in die Welt hinaus -
schreien , daß die Sozialdemokraten Nationaiisteu

geworden sind wnd mit den Deutschbürgerlichen
zusammengehen , und da » zur selben Zeit , wo sie
uns täglich den Verrat am Selbstbestimmnngs -
recht vorwerfen ! Schwer wird eS auch , aus dem

Widerspruch herauszukommen , der sich aus der

bisherigen kommlinistisckzen Polemik gegen uuS

ergibt . Seit mehr als einem Jehr nennt man uns

mit den tschechischen Sozialdemokraten in einem

Atem und wirft uns vor , daß wir nur ans ge -
wissen nationalen Rücksichten nicht mit ihnen in

der Regierung sitzen . Nun zeigt sich gelegentlich
unserer Aktion der krasse Unterschied zwischen
unseren sozialistischen Prinzipien und den natio -

iialistischen der tschechischen Sozialdemokraten . Die

kommunistische Presse sieht wohl ein , daß ihre
Argumentation sich sachlich nicht rechtfertigen läßt
und so schimpft sie einfach sinnlos darauf zu . So -

wohl der „ V o r w ä 1 1 s " als auch die „ Jute r -
nationale " stellen mit Vergnügen fest , daß
die Sozialdemokraten „ einander bekämpfen " ( die
„ International e " drückt daS in der lieber «

sehnst ihres Leitartikels in dem wundervoll deut¬

schen Satz ans : „ Die Sozialdemokraten raufen
sich untereinander " . ) . Es ist lustig , zu sehen ,
wie die Kommuiiisten plötzlich entdecken , daß
zwischen uns und den tschechischen Sozialdemo¬
kraten Unterschiede bestehen , deren Vorhandensein
doch niemandem ein Geheimnis war . Alle Welt

iveiß , daß wir trotz unserer Verständigungs -
bemühungeii die tschechischen Sozialdemokraten
noch nicht für ein gemeinsames sozialistisches Vor¬
gehen gewinnen konnten , und daß sich aus
unserem Gegensatz oft scharfe Konflikte ergeben .
Nur die Kommunisten wissen das nicht oder
wollen es vielmehr nicht wissen . Sie haben bisher
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fi> getan , als ob zwischen uns und den lschcchs
>cl )cn Sozialdeinokrtten kein Gegensah bestünde
Jehl können sie ihn nicht mehr wegleugnen , di

fKr inirngcn sie iftit demagogisch aus . Sic sprechen
von der „Zcrriffctcheit der zweiten Internatio¬
nale " , in der jade Partei ihrer eigenen Bourgeoisie
diene . Sie vergessen ganz , das , b c i ihnen die

Gegensätze tu der Partei sclhst bestehen
Pierzehn Tage nach dein famosen P a " t e i t a g
auf dein eS ivahrscheinlich genug Ranfcrcien
gab , wagt es diese Partei , de » Sozialdemokraten
Nnainhoitlichkeit vorzuwerfen ! Die Kommunisten
haben im eigenen Lager soviel n tionalistische und

staatstrcne Elemente , daß sie gar nicht zu den

ischeckiischen Sozialdemokraten gehen müssen , um
die nationalistische Ideologie zu studieren . Seit
dem fünften ' - IMtfongvefi hat die Linke nicht ans
gehört , den RcchtSkoinmlimsten das n' tionalistischc
Sündenregister vorzulesen . Eine Partei , in der
jedes Mitglied schon seine eigene F r a k
tion bildet , und ans deren Kongreß es so hoch
tnrgehl , ivie ans dem letzten Prager Parteitag ,
dem Karl B a n ö k ein unsterbliches Denkmal
gesetzt hat . redet über die Konflikte anderer P ° r -
feien ! Wir können noch ausländische Beispiele
zitieren , so die Spaltung der österreichischen Koin
ulunislcu in ihre Atome , oder die auch nicht ge¬
rade brüderliche Einhelligkeit tut Lager der KPD
Lluf jeden Fall hat die kommunistische Partei so
viel Butter ans dem Kopfe , dag ihr Sonnenbäder ,
wie die beiden Artikel ihrer Presse , nicht gut be¬
kommen iverde ». Ihre Ergüsse Über die Uneinig -
teil der Sozialdemokratie können nur Heiterkeit
auslösen und lenken die Aufmerksamkeit ans die
s ch >v a ch e n Seiten der K P C- , die zu ver¬
bergen gerade jetzt angezeigt wäre .

Vorspräche der öffentlichen Ange -
stellten beim Finanzminister .

Das Kartell - der Verbände öffentlicher An -
gestellter im deutschen Otewerkschafisbunde , ver -
treten durch die Genossen G r ü n z n c r und
Paul ( Verband der Eisenbahner ) , Tichak
«Gewerkschaft der Postler ) und Dr . Hahn ( Ver -
band der öffentlichen Angestellten ) suchte gestern
durch eine Vorsprache beim Finanzminister
Beöka die Absichten der Negierung hinsichtlich
der Regulierung der Bezüge der Staats - und
öffentlichen Angestellten festzustellen . Tie in den
letzten Tagen neuerdings in den verschiedenartig¬
sten lberüchten durch die Presse gehenden Nach -
richten wirkten schlvcr beunruhigend . Leider er -
klärte der Finauzminister . k keinerlei kon¬
krete Angaben machen zu können ,
jedoch sei es Absicht der Regierung , nach Maß -
gäbe der ihr zur Verfügung gestellten Mittel die

finanzielle Lage , der Slaalsangestellten zu ver -

tstsscru. Die diesbezüglich laufenden Beratungen
sind noch nicht vollkommen abgeschlossen und e r
könne aus diesem Grunde nicht mit
voller Sicherheit sagen , w a n n die
nötigen G c s c tz a n t r ä g e vorgelegt
werden würden und aus w e l ch c
Gruppen der S t aa l s a n g e st e llt c n,
beziehungsweise deren Forderun -
g e n, die Anträge sich erstrecken
würden . Nach Möglichkeit werde die Regie -
rung trachten , die entsprechenden Anträge noch
in diesem Jobre vor die Nationalversammlung
zu bringen . Sollte dies erst iin nächsten Jahre
der Fall sein , so bestehe die Absicht , die Gesetz -
antrüge rückwirkend voni l . Jänner 1925 in
Kraft treten zu lassen . Ter Finanzminister er -
klärte weiter ? , daß die Berichte der Tage ? messe
nicht auf authentischen Informationen beruhen .
' Aus der Vorsnrache gewannen die Verbandsver -
uefer die Ueberzeugnng . daß die Einbringung
von GKetzgnträaen . die einen Teil der Staats -
angestelltenfrage lösen sollen , bevorsteht .

iin neues Attentat ans die Gemeinde
und Äezirls - AagezMen .

Ei » schöner Erfolg unser « Partei . Am
IG . November fand in Rö Wersdorf in
Schlesien die Wahl der neuen Gemeindevertretung
statt . Die deutsche Sozi ' ldcmokrgtie errang hiebe ,
einen schönen Erfolg . Bei 125 von ö<15 obgegcbc -
nett gültigen Stimmen der Wahl im Jahre 1929
lwtte unsere Liste vier Mandate oder 15 . 52
Prozent erhalten . Bei der Wohl ani Sonntag
erhielt unsere Liste 199 vo » 823 oder 24 Prozent
der abgegebenen gültigen Stimmen und sechs
Mandate . Die Landbündler verlieren vier
Mandate . — So also sieht der „ 9K ' Wqaug " der
Sozialdemokratie aus . von dem die Bürgerlichen
und die Kommunisten unausgesetzt faseln !

RevSiuUoMe Taten .

Glorreich sind die Heldentaten , die sich die

Kommunistische Parte , m Deutschland mährend
Der letzten Monde geleistet hat . Im „Interesse
der Arbeiterklasse " wurden zahllose Positionen
dem Bürgertum ausgeliefert . Auf diesem Wege
sollen die . Köpfe „ revolutioniert " , und nach dem

Rezept soll die Wellrevolution baldmöglichst zu -
stände kommen .

In Berlin gingen die Kommunisten Arm
in Arm bei der Wahl eines votksparteilichen
Bürgermeisters , dadurch nnierlag der Sozial -
demokrat .

In Planitz bei Zwickau ließen die Kom
munisten den vom General Müller gemaßrcgel -
ten Genossen Menke bei der Wahl des Gemeinde

. vors
gem

Lr
Vorstandes durchfallen , so daß in dieser Arbeiter
gemei nde ein Bürgerlicher als Vorstand gewählt
wurde .

Man sollte es nicht glauben , mit weis ) etiler
Schnelligkeit der bnreaukratische Apparat SeS
Staates arbeiten kann , wenn es sich darum handelt ,
weitere Lohiiherabsetzuuge » bei den arbeitenden
Klassen herbeizuführen . Täglich wird die Meise
von dem Sparen in der staatlichen » nd öffentlichen
Verwaltung in der bürgerlichen Presse mindestens
einmal irgendwo in den Spalten aufgezogen , immer
wieder aber mit dem mehr oder minder versteckten
Hinweis , daß das Sparen vor allem bei dem Per -
sonalaitfivand , also bei den Löhnen » nd Gehalten ,
einzusehen habe . Eine der schmerzlichsten Fragen ,
die schon in Oesterreich die verschiedenen Regier » » -
gen beschäftigt hat und eigentlich zu keiner Lösung
gebracht wurde » nd heute natürlich in einem noch
höheren Grade Bedeutung hat , heißt die Sanierung
der Finanzen der Selbstverwaltungskörper , ins -
besondere der Gemeinden und Bezirke . Die Ver -
waltnng dieser Stellen ist allerdings gegenüber der
österreichischen Zeit viel teuerer geworden , aber
einer der Hauptgründe hierfür ist der , daß durch die
Entwicklung der Verhältnisse diesen Körperschaften
o viele neue Aufgaben und Pflichten erstanden
lind , daß sich das Budget einer großen Gemeinde
mit dem Budget ans der Vorkriegszeit gar nicht
vergleichen läßt . Nicht zuletzt hat aber der Staat
den Gemeinden Aufgaben und Pflichten aufge -
tragen , die eigentlich für den Staat besorgt wer -
den und die natürlich wieder einen Auswand ver -
Ursachen , der die Gemeinden belastet Es hat nun
gewiß nicht an Vorschlägen gefehlt , den Gemeinden
und Bezirken finanzielle Hilfe zu bringen . Es ist
aber bei den Verhältnissen nicht überraschend , daß
gerade der Vorschlag , mit der Sparmethode bei den

Personalansgabcn zu beginnen , im Ministerium
des Innern und im Finanzministerium sofort auf -
gegriffen wurde , zumal es der ScktionSchcs des Fi¬
nanzministeriums Dr B a l n i c c k war , der wie¬

derholt in der Oesfcntlichkcit dafür eingetreten ist ,
den autonomen Beamten das Defini -

ivum zu nehmen und das Dienstver¬
hältnis in ein Vcrtragsvcrhä I tn iS

u verwandeln , das auch der Kündigung zu
unterliegen hätte . Auf diese Weise sollte die finan -
zielte Lage der Gemeinden gebessert werden .

In einem Gesetzentwurf , der in nächster Frist
dem Parlament vorgelegt werden soll und die

Finanzwirtschast der Selbstverwaltungskörper zum
Gegenstand hat , besagt der Paragraph 13 :

1. Binnen drei Monaten nach Wirksamkeit
de « Gesetzes ist die zuständige VertretnngSbehSrde
verpslichtet . zu beschließen , ob das Verhältnis der

Dienstnehmer der Körperschaften , die in Para¬
graph 1 genannt sind , und der Dienstnehmer , die

in ihren Unternehmungen . Anstalten und Fonds ,
die von ihnen verwaltet werden , beschäftigt sind ,

soweit sie in der Feit vom 28- Oktober

1318 bi « zum Ende des Jahres 1924

dauernd angestellt wurden , auch weiterhin den

Charakter eines dauernden Verhältnisses behalten

solle oder nicht . Ein z u st i m m c n d e r B c-

schluß erfordert Zweidrittelmehrheit
und kann nur dann gefaßt werden , wenn eS sich

um ein « unbedingt notwendige Stelle handelt ,

siir welche das Vertragöverhiiltnis nicht paßt .

2. Die Bestimmung des ersten Absatzes be -

zieht stch nicht ans Dienstnehmer , welche infolge

der Anrechnung einer früheren Dienstzeit biü zum
Ende d- S Jahres 1924 gemäß der für Staats -

angestellte geltenden Vorschriften Anspruch auf

Ruhegenuß erlangt haben und ani Dienstnehmer ,

welche aus einer Stelle angestellt sind , die bereits

vor dem 1. Janner 1313 fhstcmlstcrt war oder vor

dieser Feit bereit « dauernd besetzt wurde ,

it . Für Gültigkeit der Beschliiste der Vertrc -

tungSkärperschait gemäß Absatz 1 ist mV) « ' ! - * .

daß sie innerhalb JahreSsrist iiach Wirksamkeit

dieses Gesetzes genehmigt werden , « nd zwar :

Wenn - ü sich um Dienstnehmer von Ge -

meindcn und Bezirken handelt , durch die höhere
mit

der Politischen LandcSverwaltuug ( Gaubehördej
und , soweit eS sich um Dienstnehmer der Haupt¬
stadt Prag handelt , durch das Ministerium deö
Innern im Einvernehmen mit dem Finanz -
Ministerium ;

wenn es sich um Angestellte von Ländern und
Gauen handelt , durch die Regieruno oder der von
dieser hiezu ermächtigten Behörde .

4. Die Genehmigung gemäß dcS vor -
hergehenden Absatzes kann nicht erteilt
werden , wenn es sich um Angestellte handelt ,
welche einen Ruhegenuß aus der Staatskasse oder
aus anderen öffentlichen Fonds beziehen .

». Wenn die im Absatz 3 bezeichneten
Funktionäre innerhalb JahreSsrist nach
Wirksamkeit des Gesetzes nicht ander « « nt >

schieden hoben , so wird das Dienstverhältnis
der bezeichneten Angestellten entweder in ein

VcrtragSverhnltniS verwandelt oder
durch Kündigung aufgehoben .

Die in diesen Bestimmungen enthaltenen

Grundsätze sollen es also den autonome » Bcrwal -

luiigSlörperschaften ermöglichen , ausschlaggebende
Ersparnisse in ihrem Haushalt durch Herabmindc -
rung dcS Personalauswandes zu erzielen . Daß
man gerade die Beamten und Angestellten als die¬

jenigen heraussucht , die schuld an der Verteuerung
der Verwaltung der autonomen Körperschaften sein
solle », kann niemanden überraschen , denn es ist
eine beliebte Formel der heutigen öffentlichen und

privaten Wirtschaft , die Verteuerung dieser Wirt -

schaft lediglich dem Pcrsonalaufwand zu Lasten zu
schreiben ; nur die Gehalte und die Löhne sollen
schuld daran sein , alles andere hat nebensächliche
Bedeutung Gerade die autonomen Angestellten
sind es aber , gegen die Jahr für Jahr Angriffe ge -
richtet werden und die Folgen dieser Angriffe sind
in den beiden Tezcmbergescyeii deutlich zu er -
kennen . Ob nun diese geplante Reform der auto -
nomc » Wirtschaft Vorteile bringen kann , muß be -

zweifelt werden Jedenfalls ist eS klar , daß von

Ersparnissen keine Rede sein kann , denn man kann

ruhig behaupte » , daß in den Gemeinden keine
ei n z i g c überflüssige Kraft in Verwen¬

dung ist , denn die Aufgaben , insbesondere der

großen Gemeinden , sind so vielfältig gegenüber der

Vorkriegszeit gewachsen , daß sie von den heute Ange -

stellten gerade noch bewältigt werden können .

Wenn man das Verhältnis dieser Angestellten bei

den Gemeinden in ein Vertragsverhältnis verwan -

delt , so wird sich im jährlichen Budget die Post Per -

sonalauswand nicht verringern
Es kamt also mit dieser Reform nur daS ge -

meint sein , daß das VertragSverhaltmS der auto¬

nomen Angestellten es ermöglichen soll , bei der erst -

beste » sich bietenden Gelegenheit mit GehaltS -
und Lohn Herabsetzungen vorzugehen ,
denen diese Angestellten sich dann .

_
wie geglaubt

wird , um so gefügiger zeigen müßten , weil ihr

Verhältnis kein definitives mehr ist . Denn in dem

Falle , daß sich ein solcher Angestellter weigern

wurde , in die beabsichtigte Lohnherabsetzung einzu -
willigen , soll der betreffende » Behörde der in ihrer
Verwaltung gebotene » Ersparnisse wegen die Mög -
lichtest geboten sein , mit der Kündigung vor -

zugehen . Damit ist der Zweck dieses Pa -
ragraphen enthüllt . Er soll die Möglichkeit
bieten , bei geeigneten Verhältnissen Angestellte die -

fer Körperschaften zu zwingen , in neue Lohnherab -

setznngen einzuwilligen . Es ist wohl überflüssig , zu
sogen - daß die Angestellten der Gemeinden und Be -

zirkc sich gegen diesen neuen Angriff ganz euer -

gisch zur Wehr setzen werden Es ist uns bisher
noch jedesmal gelungen , diese feinen Pläne , so oft

sie auftauchen , zunichte zu machen Es liegt auch

jetzt wieder an den Kollege » selbst , stramm zur
Organisation zn halten , damit im Kampfe niemand

erlahme ! Wenn alle den Ernst der Situation er -

kennen und in der gewerkschaftlichen Arbeit ihren
Mann stellen , dann soll Herr Dr , Valnikek die

Rechnung ohne den Wirt gemacht haben !Aufsichtsbehörde im Einvernehmen

• » # © • « » • • • » • • • • » • • • • « • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

ihre Trimme gegeben haben . Die Hanplursache
In R a d e b c r g, einer Industriestadt , die

seit zehn Jahren einen sozialistischen Vorsteher
hat , verhalten die Kommunisten einem reaktiv -

i ' ären Justizrai zu diesem Amt .

In Che m n > tz unterlag durch die Schuld
der Kommunisten der sozialdemokratische Kau -

d ' dat bei der Stadrratswahl , dafür wurde ein

Teutschnationaler als Stadlrat gewählt .

In Anhalt wurde vor Monatsfrist ein

reaktionäres Kabinett gebildet und die Ratio -

nalisten rillen , wie in einem Wahlflugblatt tresf -
lich gezeigt wurde , aus den von Moskau ge -
leiteten Eseln in ihre Ministerien ein .

Darob bat sich die . Kommunistische
Partei in AnHall bei den Landtagswahlen
halbiert . Ihre Stimmen sind um mehr als

59 Prozent zurückgegangen . Aber gerade das

bestätigt , nach der Auffassung kommunistischer
Talmudisten , die Richtigkeit ihrer Taktik , und
damit darüber kein Zweifel verbleibe , Hai die

Zentrale der kommunistischen Partei diese Auf -
fassuilg , wie aus folgendem Flugblatt zn ersehen
ist ausdrücklich bestätigt . Es lautet :

A» die kommunistische Organisation in Anhalt !

Werte G e n o s s e n !

Ter Ausgang der Landtagswahlen in Anhalt
hat bewiesen , daß gewisse Schichten von Klein -

bürgern , Kleinbauern und Arbeitern vorüber -

gehend den Kommunismus verlassen und der SPD .

dieser Erscheinung ist uns bekannt . Sie liegt

darin , daß die kommunistischen Abgeordneten im

Anhalter Landtag in diesem Sommer zum Sturze
ver sozialdemokratische » Regierung beigetragen

haben . ES ist der SPD . gelungen , eine Hetze

gegen die Äommuiriste » bei rückständigen Beböl -

kernngsschichten zu inszenieren mit der Airklage ,
daß die KPD . die „ reaktionäre Regierung " in de »

Sattel gebracht Hai.
Wir bekräftigen noch einmal , daß ihr in der

Frage der Anhalter Regierung richtig gehan¬
delt habt . ES kommt für die Kommunistische
Partei daraus an , die wahre » Interessen deS

Proletariats - nf lange Sicht zu vertreten , aber

nicht in jedem Augenblick den rückständige » Slim -

muugen eines Teiles der Arbeiter und Klein -
dauern nachzugeben . Die kommunistische Land -

tagsfraklion i Anhalt war verpflichtet , ossen den

Kamps gegen die Noskc - Leinert - Partei bis zu den

äußersten Konsequenz «» aufzunehmen , ohne Rück -

sichi daraus , daß die kleinbürgerliche Reform -
Politik der Pens - Leute aus die Massen in Anhalt
noch gewisse » Eindruck macht . Auch in Anhalt
werden die Arbeiter und Bauern in nicht so ferner
Zeit einsehen , wer an ihrem, Unglück schuld ist ,
daß das Elend der Massen iis Deutschland durch
daS Bündnis der Sozialdemokraten mit de » Groß

kapilalisten verursacht wurde . Dann werde » alle

jene den f mmunisten danken , die ihnen heute

wegen ihrer grundsätzlichen Haltung Vorwürfe

machen .

Genossen ! Ihr seid auf dem rich -
t i g e n W c ge ! Ihr , habt -die Verpflichtung
auch weiter in Anhast im Sinne des grundsätzlichen
Kommunismus und ohne jedes Kompro -
miß nl i t der Sozialdemokratie zu
arbeiten . Die klassenbewußte Arbeiterschaj im

übrigen Teutschland teilt unsre Auffassung . Sie
läßt sich durch den Erfolg der anhaltischen Klein -

bürgere ! nicht einen Moment irreleiten und wird
am 7. Dezember eine große Demonstration gegen
daS deutsche und internationale Kapital und gegen
die traurigen Helden der 2. Internationale zu -
stände bringen .

Mit kommunistischem Gruß

Zentrale der Kommunistischen Partei Denrsch . and ? .

Berlin , 14. November 1924 .

Wahrlich , die Moskauer führen die denischen
Arbeiter herrlichen Zeiten entgegen . Je mehr die

Arbeiterklasse aus den beherrschenden Positionen
des Staates vertrieben wird , um so „günstiger "
sind die Aussichten auf die Befreiung des Prole -
tariats .

Wie anders doch als sonst in Menschenköpfen
malt sich in Moskauer Hirnen die Welt !

Tages - NeuWetten .
lleberzWig !

Ter Winter steht mit seinen Schrecken vor
der Türe . Seit Tagen haben sich seine ersten
Vorboten , Frost , Kälte und Schneefall , bereits

eingefunden , nicht lange wird es mehr dauern ,
und er wird schrankenlos wüten , zur Pein der

darbenden , hungernden Proletarier . Wohl dem ,
der heule noch Arbeit hat ! Denn daS Los der

jenigen , die ohne Bcschäft gung und Verdienst
herumirrcn müssen , ist jetzt ein unmenschlich -
grausames geworden . Sic sind nicht mir der
Willkür der kapitalistischen Gesellschaftsordnung ,
sondern auch den Naturgewalten schutzlos preis¬

gegeben . Sic sind ja überzählig !
Der Kapitalismus , der sich der Höhe der

Ntenschheitskultur » nd Zivilisation rühmt , ist
nicht imstande , die Weltordnung so einzurichten ,
daß alle Menschen Beschöft ' gung und Brot sin -
den . Unzählige sind befähigt , ersprießliche Ar -
beit zu leisten — sie kommen nicht dazu , weil

die heutige Weltordnung nicht nach der » Not -

wendigkeit der Leistung , sondern nach der groß -
ten Möglichkeit des Profites gelenkt wird . So

wird der Handwerker nach der Saison über -

zählig . der Arbeiter in dem Moutente , als das

Unternehmen dem Eigentümer nicht mehr ge .

nügeuden Ueberaewinn abwirft . Ganze Ar
ibeiterarmeen Werve » überzählig , wenn die Macht -
Haber eines Staates eine Politik verfolgen die
dem Bürgertum zwar ungeheuere Profite , den
arbeitenden Meischen jedoch nur das Los der

geduldete » Lohnstlaven zuschanzt .
„ Dir Sozialismus hat versagt ! " — das ist

das Schlagwort , mit dem die Klopffechter des

Kapitalismus die Massen des arbeitenden Pol -
kes davon abHallen wollen , ihren Selbstschutz
wirksam auszugestalten . Nein , ihr kapitalistischen
Söldlinge und Kreaturen , der Sozial smuS hat

nicht versagt ! Versagt haben nur phantastische
Wirrköpfe und Gelegeicheits - Hasardeure , die 4 »

Ruß and den Sozialismus zur Befriedigung
eigenbrödl scher Menschheitsbefreiung - gelüste miß¬
braucht haben . Ter Sozialismus bleibt weiter
die Hoffnung und das Ziel aller arbeitende »

Menschen , und vor allem der Ueberzähligen , für
die die heutige Wellordnuug nur ein bedauerndes

Achselzucken übrig hat .
Die arbeitslose Rcserv . irmee des Kapitalis¬

mus ist nicht nur eine der Hauplwasfen der heu¬

tigen Wirtschaftsordnung gegen die arbeitenden

Menschen , sie ist gleichzeitig eine mächtige Trieb -

krast für den Sozialismus . Ter UcbcrzÄhiigc ist
ja der erschütternde Beweis dafür , daß die kapi -

lalistische Weltordnung die mit so viel Not und

Elei d verbundene Ueberzähligkeit gar nicht auS -

rotten kann und auch nicht will . Ter Sozialis -
» ins allein wird da § vermögen !

Das . Heer der Ueberzähligen in diesem
Staate ist noch immer ungeheuer groß . Es soll'

: 120 . 995
~ '

1. 000 Staats -nun noch größer gemacht werden :

angestellte sind überzählig geworden , weil das ka-

dualistische Wirlschasisspstein dieses Staates »' cht
fähig dazu war , den Staatsapparat on vorn -

herein i » ökonoiiiischer Ordnnng zu holten .

Diese 129 . 999 werden in den nächste » Jah¬
ren aufs Pflaster fliegen . Niemand von den

Machthaber » tvird sich dann um sie kümmern

wollen . Das Heer der Ueberzähligen wird durch

sie ungeheuer anschwellen ; anschwellen wird je-
doch auch die Zahl derjenigen , in deren Köpfen
die Erkenntnis sich Bahn gebrochen hat . daß nur

cttvas die Ueberzähligen einmal nicht mehr über¬

zählig und wertlos machen wird . Es ist das

der Sozialismus ! —ig .

Keine Antwort ist auch eine Antwort . In
der letzten Sitzung des Brüxer Stadtrates wurde

zur Kenntnis genommen , daß der Bau der tsche -

ch' schen Volksschule in Brüx der Firma Jng .
Buvsik u. ZeniSek in Prag um den Betrag von
2 999 . 592 Kö vergeben wuW « und daß wiederum
die mitoffcrierenden B r ü x e r Firmen trotz
der entgegenstehenden gesetzlichen Bestimmung ,
daß ortsansässige Offerenten auch dann berück -

sieht gt werde » können , wenn sie 5 Prozent teuc -
rer sind als edr niedrigste Offevent , überga n-

gen wurden . Ebenso wurde zur Kenntnis ge -
nonnneu , daß die diesbezügliche Eingabe der

Stadtgemeinde unbeantwortet blieb . Je -
derma » » wird in der ausgebliebenen Antwort

auch eine genügend deutliche Autwort scheu .
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Die Wisdermiserftehung der jiwarzen Listen .
Bekanntl ch haben die Arbiter im alten

Oesterrc . ch mit den Arbc ilSbiichc m die
schl«chtostcn Erfahrungeil gemacht . Tos Arbeits -
buch, das jeder Arbeiter » nd jede ' Arbeiterin be -
sitzen imißw , sollte ursprünglich leb ' dich Legi ! .
mationszweckeu dienen und in diesem Buche mußte
der Arbeitgeber betätigen , wie lange der Eigeu -
tum « des Arbeitsbuches bei ihm beschäftigt war .
- Aus der Praxis haben sich dann im Laufe der Zeit
die verschiedenen Zeugnisse herausgebildet und
wenn dann zum Schlich eines solchen ausdrücklich
geschrieben stand „ zur vollsten Zufcredenheit gear -
bcict " , ncchnt niemand gern einen solchen Arbeiter
guf. Als dann dieses Zeugnisunwesen
überhand nahm , gelang es durch eine oberstgc -
richtlichc Entscheidung ststzulegen , kß ungünstige ,
oder den Arbeitnehmer m seinem Fortkommen
hindernde Eintragungen in dasArbeiiebuch nicht
gemacht werden dürfen . Unterdessen war es aber
den Scharfmachern unter den Unternehmer » ge¬
wordenen Arbeiter ausfindetg zu machen niid ein

jungen , universelle Zeichen für die mßliebig ge -
einiger Buchstabe , dem schönsten Zeugnis hinzu »
gefugt , genügte , um den Arbeiter gewissermaßen
als Verbrecher zu kennzeichnen , der dann lange
laufen konnte , bevor er wieder in einem Betr ebc

seiner Branche Arbeit bekam . Taufende unserer
Klassengenossen wurden durch ein wie zufällig , fast
nnbcmerkbarcs f oder h aus dem Lande , oder ans
ihrem Berns vertrieben , irrten jahrelang umher ,
bevor sie w eder festen Boden unter die Füße be -
kommen konnten . Das Niederträchtige bei die -

sein System war , daß die Arbeiter fast nie darauf
icmm daß sie in hren Arbeitsbuch das Kains -

zeichen herumtrugen , weiches sie keine Arbeit fin¬
den ließ . Sie konnten sich meistens nicht erklären ,
' worum alle anderen ihrer Kollegen neue Arbeits -

Plätze fanden und nur gerade sie wurden nirgends
angestellt . Daß rachsüchtige Unternehmer , auch
sonst im Arbeilgcbcrsinnc braven Arbeitern der -

artig : Kainzeichen in ihre Arbeitebücher machten ,
nur weil sie vielleicht sich e nmal gegen ein ihnen
zugefügtes Unrecht nrr Wehr setzten , auch wenn
sie vordem durch Jahrzehnte zur ' vollsten Znfr ' c -
eanheit ihre Pfiicht erfüllt hatten , ist klar . Und
so atmeten wohl alle Arbeiter ohne Ausnahme er -

iieichert ans , als endlich durch das Gvsetz vom
17 . Oktober 191 ? Nr . 7,71 die Arbeis - mid

Diensttotcnbüchcr abgeschafft wurden .

Du Unternehmer , die aber die Verfolgungen
der Arche , ter genau so wen ' g . wie die Katzen das

Mausen lassen können , bemühten sich schon sehr
bald einen Ersatz für die abgeschafften Arbeitsbü¬

cher zu beschaffen . Tie Herren scheinen aber zu -
nächst nicht die r ' chligv Form gefunden zu haben ,
denn unk sind sc' t dem Jahre 1920 mehrere , dem

glichen Zwecke dienende Drucksachen , durch den
bereits bekannten „günstigen Wind " , zugeflogen .
So hat der „ Verband der Eisen - und Metallrrdn -

striellen Nordböhmens " eine Druttmche in Ver¬

wendung mit dem Vordruck : „ Längstens drei Tage
nach Abgang des Arbo lers abzusenden . " Die

zweite Drucksache trägt den Vermerk : „ Längstens
drei Tage nach Ausuhme des Arbeiters abzus rr-
den " . Beide Drucksachen sind mit der Adresse des
ber its genannten Verbandes in Töplitz - Schönau
versehen und damit ja keine solche Karte in fremde
Hände k mme , war zuerst noch voraedrnckt „ Zcn -
ira ' ihoiel " und später nach der Uäbersicdluiig des

Berd - irdes . wurde „Zentnichotel " durchaestr chen
und d' e neue Adresse „Allccgassc 39 " ankocdnrckt .

Auf der Rück ' cite dieser Karten ist im Vordrtick

die M' iteiiuug . daß „der Arbeiter N. N

Beruf , in meine Dienste getreten " ist
und weiters der Vermerk , wo er zuletzt beschäftigt
wer . Ans dar Abme dekarte hingegen ist die Mit -

terlnira v el ausführlicher und aus dem ü unse¬
rem Besitze befind ! che » Original ersehen lvir , daß
die Unternehmer sogar ihrer Organisation über
de Moral , Manieren . Umgang , P o 1 i -

tische Gesinnung » nd Temperament
des anS ihren Betriebe aufgetretene » Arbeiters

' ehr genau Bericht erstatten müssen . Aehnliche

Erhvbunxskartcn waren seinerzeit mit der Adresse
des Herrn I . II . Dr . Franz Frank in Tcpl tz ver -

sehen und daraus ist ersichtlich , daß alle Unter -

nehmer der Metallindustrie , soweit sie dem Tep -
liher Metall - Verband angeschlossen sind , diese,
schwarzen Kataster — im Gegensatz zur
schwarzen ' liste — gemeinsam führen . Außer die¬

ser Fcbm alt an die die blutigste und grausamste
„ Maffia " übertrifft , gegen solche Arbeiter , die

nichts anderes getan haben a s sich gegen die Will -

kirrlichle ' ten seitens der Unternehmer zur Wehr

setzten, geht noch eine andere ähnliche Unter -
n e h in e r f ü r s o r g c a l t i o n l ?) einher . W' . r

heben eine Arbc ' lcr Karte eines Alistiger kleine ' «i

Betriebes im Besitz und außer den sonst iiblichen
Rubriken enthält sie auch genügend Platz für Ein -

trag . ungen über „ Krankheit, " „ Urlaub " und „Ge¬
fehlt ". Daß diese Vermerk » » ? « , nicht irgend wrl -

chen Belohnungen dienen sollen ist wohl ohne
weiteres klar . Der erste Teil der Rückseite d' eser
Karte enthält schon verfänglichere Frage » wie

„He' matsort . Ne " g ' on ( ?) , Schulbesuch , besherige
Stellungen und „ Mlitärverhältnis " . Nun schgt
ein schwarzer Strich und unter befenr Strich
steht in Klammern ( gut ist 1, mittel ist 2, schlecht

ist 3) . Im Anschlüsse an diese Zeile folgt nun
folgende Rnbriziernng :

Fleiß Ehrlichkeit
Auffassung Mäßigkeit
AissicUiglcir Moral
Genauigkeit Manieren
Verlässigkoir Umgang
Strebsamkeit Polnische Gesinnung
Energie Temperament
Initiative Gesundheit

Arm kommt als Nachsatz in ganz kleiner
Schrift : „ Wenn Lagcrbcstand auf 300 gesunken ,
neuerdings 1000 anfordern . Form . 41 " . Da uns

bekannt^ st, daß diese Firma »och nie 100 Ar
bciter Stand führte , liegt der Schluß nahe , daß
auch diese Arbeiterkartc von einer Unternehmer -
organssaiiou herausgegeben und benutzt wird .

Wie aus bisher ' Angeführten schon hervor -
geht , lassen es sich die Unternehmer ein schönes
Stück Geld kosten, nur um von jeden Arbc lex —
na . sagen wir — ein möglichst genaues Glaubens -
kkenntnis zu bekommen . Sic , denen es angeb -
sich so schlecht geht , daß sie keine Lohnerhöhung
ihren Arbeitern n. Angestellten bewilugen könne ». ,
well sie für de Arbeiter schon alles , was sie be -
saßen geopfert haben , sie bezahlen sogar Beamte
Dafür , damit diese ja recht genau alles Wissens -
werte von den Arbeitern zusammentragen und
auf Karten , die doch auch nicht uin r

oiift geliefert
' werden , säuberlich registrieren . Daß d e Bcam -
tcnschaft bei dieser Henkerarkst sich nicht die Fin -
ger brechen wird , ist klar und st damit gleichzeitig
bewiesen , daß der. zeir noch immer ganz unprcdnk
tive Arbeit in den Betrieben geleistet wird . Dcch
das tut schenke nichts zur Sache , denn diese Aus .

gäbe belastet mir die Regie und diese müssen doch
wieder letzten Endes die Arbeiter bezahlen . Wann

wir nun den Unternehmern ihre einfach schänd -

liche . Handlungsweise vor Augen halten , dann tun

sie groß beleid gt und erklären ganz entrüstet , daß
unsere Feststellungen fa ' sch sind . Dabei kommen

nnö aber von Zeit zu Zeit immer neue Beweise

zugeflogen , ans denen untrüglich hervorgeht , daß
trotz aller Ableuonungsversuche die geheime Feh -
nie doch besteht . Eins möchten wir aber den Her -
reu heute und vor aller Oeffentlchke ' . t schon sogen :
Wie der erste der geächteten Arbeiter ( so weit sie
unS durch den gnnst ' gcn Wind bekannt geworden
sind ) im Falle seiner Entlassung keine neue Arbeit

bekommen kann , dann werden wir diest Straub -

r ' ttermaniercir einmal gründlich bloßlegen und

dann auch kfür sorgen , daß d' e betroffenen Ar -

bciter schadlos gehoiteu werden !

Gespassig ist , daß die Unternehmer , von denen

iich viele als die Krone der Schöpfung fühlen . es

kür notwendig ha ' ton . sich « rn d' e Moral der Ar »

h" iter so st - rk zu boküumiern . Sie sche uen in dem

Wahne zu leben daß ausgerechnet lie die Bau -

forsten dazu sind . Was würden dieselbe » Herren
w- ' hl dazu saaen , wenn einmal die ' Arbeiter den

Sp ' eß umdrehen und sich vor Arbeitsannahme zu -

nächst » ach der Moral der Unternehmer erkundi¬

gen würden ? D' e Arbeiter hätten lächerlich —

bei ' hrar Erfahrungen in die ' er Beziehung -

mehr Berechtiguna dazu , denn sie sind ja d' e Ge¬

benden . W- ' r wallen aber d' ests Kapitel vorläu -

fig nicht wk' tcr lüften , doch wenn es einmal not -

wenda wi ' d läßt sich dazu v' cl sage ».
Mau sollte auiichmen d - ß die b ' oße Z » mu -

tung d' -c Arbeiter zu belv ! tze >u den Unternehmern

die Schamröte ins G' sicht tre ' bcn müßte , aber in

D' rklichkeit ist eS ' leider sche ' nbar n' cht so. Außer

den schon lti - zierlen Fehmcfornten gibt es aber

deren noch mehrere . In d' esem Zusammenhange
sei gleich noch auf eine in den meisten Industrie -
orte » geübte Verfolgung aufmerksam gemacht .
Geht ein Arbeiter frc ' wrllig aus einem Betr ' eb ,

dann darf ihn kein anderer Unternehmer im si' l-
ben Orte vor Ablauf e ' ncS Vierte ' fahres ciiistcl -

lcn ! W' ll oder kann dieser ' Arbeiter nicht über

d' e Grenzen dieses Ortes hinaufgehen , dann bleibt

hm nichts anderes übrig , als wieder seinen alte »

Betrieb aufzusuchen . Was in der Regel dann

geschieht , zu welche » Bedingungen er w eder in

Gnaden aufgenommen wird , kL ' st unseren Ko -

legen zur Genüge bekannt . . Und dabei ist
auch in dieser Repu blik die Frei zu -

gigkeit d en Arbeiter » gc währlei st ct .

Weil wir aber in einem Klasscustaat leben , fin -

det sich kein Staatsanwalt , der gegen diese nieder -

trächtige und dabo h' ntcr ' istige Bch ' nderung der

Freiziig ' eckest energisch einschreiten würde . Weit

es so leicht ist glauben die Unternehme rorganssa -
ticmen sich immer mehr erlauben zu dürfe » und

ba ihnen alle ihre Maßnahmen noch zu wenig

gze ' gnet erscheinen , die Arbeiter durch Furcht "hren
Wünschen gefügig zu machen , deshalb laufen sie
bei allen Tagungen Sturm gegen das Gesetz vom

17 . Oktober 1919 . und versuchen , wenn eS schon
nicht geht das Arbeitsbuch wicdr zu bekommen ,

dann ' wenigstens einen ungefähr gleichwertigen
Steckbrief wieder zu beschaffen .

Der . . Deutsche Hanptvcrbaiid der J ' udustr e "

hielt an ' äßlich der ReichenVevger Messe eine Ver -

baudfver ' amiul ' . lng ab . So West d' e Herren dabei

Standesfr ' ren beraten haben , . sei unsere Kritik

zilvückgestcllt . Im Rahmen dieser Standesvcr -

samm' lung tagte aber auch der sogenannte Arbo : ! -

gobemiisschnß und uackzdem i » dieser Sitzung die

Vorschläge der Referenten in Bezug auf den Er
sotz für Arba ' tsbücher angenommen wurde » , vor
laütoart die Arbeiigeberhaiiptstelle folgenden
Beschluß :

Ersatz für Arbeitsbücher . Die Ar -

bcitgcbcrslcll « dcö Teutschen Hanpiverbandcs der
Industrie cmpsichlt de » Arbeitgebern , abgehenden
Arbeiter » sogenannte A b k e l> r s ch « i n c in Form
von Bestätigungkarle » aiisrnsolgen , mit denen jich
die Arbeitnehmer beim Eintritt einer neuen Be -
fchästigung entsprechend ausweisen kiinnen . Die
Abkchrscheine hätte » onßer dem Namen des Arbeit -
nehmers und seinen Geburtsdaten auch Angaben
darüber zu enthalten , bei welcher Firma er be-
schästigt war . über die Art seiner ' Verweit »
düng und die Dauer seiner Beschästi -
guiig . Die „ Bürgerlegilimationen " können das
Arbcitühuch nicht vollständig ersetze », da sie lcdig -
lich die erforderlichen Talen über die Person des
Arbeitnehmers enthalten , damit seine Identität
festgestellt werden kann . "

Daß die Büvgcrlcgitimationcn alle die Zwecke,
zu denen die Unternehmer die Arbeitsbücher ver¬
wendeten , nicht ersetzen können , bw glauben wir
aufs Wort . Die Bürgcrlegitiulatron braucht ja
nur beim Dienstantritt zum Nachmesse der Iden¬
tität zu dienen , beim Austritt aus der Be chäf -
t ' gnug wird sie kein Arbeiter dein Unternehmer
nochmals aushändigen . Es können daher die vcr -
sch ' edeneir FcyrneZeichen in diesen Ausweis nicht
hinvingemacht werden und deshalb wollen die
^Herren diesen Zustand , der hucir sogar wicht ent -
spricht , endlich wieder beseitigen . Da aber dazu
>is Gesetz keine . Handhave gibt , soll durch die
Praxis ein Behelf geschaffen werde » und wenn
erst d' e Arbestcr sich an diese „Abkrhrscheine " ge >
wohnt haben und diese Scheine eingeführt sind ,
dann wird man auh wieder eine Chiffre finden ,
mit der man jeden Arbeiter verfolge » und zur
Verzweiflung br ' ngeir kann . ' Schon der Name , den
d. e Herren diesen neuen Steckbriefen ge °
ben , klingt für jedes Unternehmerohr wie ein
Thmbol . Wahrscheinlich glaubt der . Hauptver .
band der Deutschen Industrie seine Absichten gar
nicht mehr verschle ' crn zu müssen und kann ganz
offen sagen , was er will . T- ' ch nur gemach ! Auch
die Unternehmer werden begreifen müssen , daß
sich das Rad der Geschichte nicht rückwärts drehen
läßt , auch wenn sie dies mit dem gröbten Zynis -
nruö tun wollen . Was sie mit ihren ,Abkehrsck ) er -
neu " erre chen wollen , wird ihnen nicht gelingen
und durch die ' Aufrollung dieser Frage habe, , sie
nur erreicht , daß die letzten Arbeiter nun auch be -

greifen lernen , welchen Steckbrief sie durch das
Arbeitsbuch einst mit sich führten . Durch hren
Beschluß haben also die Unternehmer der Propa¬
ganda gegen d' e Arbeitsbücher neue Anregung ge¬

geben » nd die Massen der Arbeiter werden endlich

begreifen , daß die Bürgerlegitimation derzeit in

diesem Staate der beste AuSlveiZ - und Logstinrie -
ningsbehelf ist.

In diesem Zusammenhange sei auf die diesbe¬

züglich : » gesctz ickwn Bestimmungen anfinerlsam
gemacht und zwar in erster L' nie auf das vom

8. Aug . 1919 . Sig . Nr . 481 und auf Art . VI . deö

Ges . vom 17 . Okt . 1919 , Nr 371 . Wir wünschen ,
daß die Behörden den angeführten Bestimmun -

gen , inr S ' nne der Erlässe d. s Ministeriums für
soziale Fürsorge vom 2. Oktober 1923 ' Nr. 73 - 17
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entsprechend handeln und wenn dies ge -
sthieht . werde » auch die Unternehmer und sc, es

selbst der Deutsche Hauptvertand der Industrie ,
begreifen müssen , daß die Gesetze auch für sie
gelten .

De » Arbeitern aber können >v i r

n u r e m p f c h l e n, d i e A n it a h nt c d c r A b -

k e h r s ch e i n c st r i k t e und unter allem

U m st ä n d c n a b z u l e h n e n.

Mas MdeüerwMmeen zu Seiften
Nexmögen .

In Oesterreich gibt es Arbeiterkammer » ,

deren ' Ausgaben durch Pflichtbeiträge gedeckt
werden . Bor kurzem fand die Vollversammlung
der W i e II e r A r b e i t e r k a III IN e r statt , die

tische t ^csctzcssaiiimlnilg 30 Millionon vorgesc
Heu. öln

Zuschüsse » für soziale Institutionen

( Lehrlingsheime , Mittclschulburse für Arbeiter ,
Verein Kinderfrouiide , Zentralverband für Gc
inciiiwirtschaft , ' . Nnseunr fiir Siedlungsgeiiossen -
schasicn , Arbeiter - Abstimeirtenbund , Institut für
Ans andsrecht , Vollshochschnlen usw. ) sind 120
Millionen vorgesehen . Fiir Zlrbeitslosc ist
ein Betrag von 100 Millionen in Aussicht pe
nomine » . Dieser Betrag ist vorgesehen für be -
sonders bcrücksichtignngÄvürdige Einzelfälle , vor
allein aber für größere Aktionen , die von allge¬
meinem wirtschaftlichen Werte sind und dar Ar «
beitSloscn die Erlangung von Arbeitsgelegenheit
erleichtern .

Die Kammer wendet besondere Mittel für
Bildu ngsa nfgaben auf . Tie betrachtet
die Ausbildung der Funktionäre der Gewerk¬
schaftsbewegung , sowie der Betriebsräte als eine
ihrer vornehmsten Aufgaben . Seil einstzeir Jah¬
ren hatte die Kammer

StiftniigSkrirsc in den Volkshochschulen

auf eigene Kosten unterhalten , und zwar werden
gegenwärtig etwa 30 Kurse auf sozialpolitischen ,
geschichtlichem , uatiuwissenschaftlichem und t «ch
no. og' sschem Gebiete von der Wiener Arbeiter -
kainnrer aus eigenen Mitteln ilnterhalteu . Des
weiteren sind mir der „ Urania " und dem techno¬
logischen Gewerbemuscnm Vereinbarungen ge -
troffen , wonach ein betriebswisseirschastlichcr

Kursus für Werkmeister und Kurse für aurogenc
und Elcktroschivcißer veranstaltet wcrdear . Außer¬
dem sind für die Bildnngskiirse der Gewerkschaf¬
ten 200 Millionen vorgesehen .

Seit Jahren finden in Gemeinschaft mit dem

Verein der Gewcrberichter Schulungskurse für Ge -

werbegcrichts >bciisitrer statt , die von der Wiener
Arbeit ' erkamnrer sinauziert werden . Die Kammer

gewährt für Kinder von Arbeitern und Angestell¬
ten Stndienstipend ' en zum Besuch der Universi «
tät , der technischen Hochschule und anderer Lehr -
austasten . Sie unterstützt außerdem in cirtspre .
chender Form eine Reitze von gowerbi ' chcn Fach -
schulen . ' Auch die ausgezeichnete Zeitschrift : „ ' Ar -

den Kronen ( 060 . 000 Goidmarl ) beläuft , eutneh
nien wir folgende Angaben :

Die fachlichen Ausgaben ( Instandhaltung des

Gebäudes . Burcancrnrichtung , Beheizung , Be -

lerrcht ' Nng nsiv . ) sind mit nahezu zivei Milliarden ,

die persönlichen Ausgaben mit etwa 3 Mi Milliar¬

den berechnet . Naben diesen Aufwendungen ist
die Arbeiterkammer in zniiehmeii ' dem Maße an

einer Reihe von Arbeiten und Institutionen be -

tciligt . die im Interesse der Arbeiter und Auge -
stellten liegen . To wirft die Kammer für ihre
sozialwisscnschaftlickze Stndienbibliotlzek 360 Mil -

lionen ans . weitere 32 Millionen für das Abon¬

nement von Zeitungen und Zeitschriften und 80

Millionen für die . Herausgabe eines äb 1. Januar
1925 vierteljährlich erschauende » so . ziauvissen -

schaftlicherr Lsteratzrrblattes . Für statistische Er¬

hebungen sind 100 Millionen , für die sozialpoii -

Unterstiitzmiy
terkammcr widmet sich insbesondere dem wich -
tigen Gebiet von

LchrlingSschutz und B- russsürsorge .

Die Lohrlingsschutzstellc der Kammer ist z »
einer geistigen Zentrale des gesamten gewerbli¬
chen Jiigeirdschntzcs in Oesterreich geworden . In
Wien und Nie' dcrösterreich allein werden 22 Lehr

lingflschntzstellen unterhalten . Zu d eseur Zweck
gibt die Kammer auch eine Zeitschrift „Lehrlings -
schütz und Bcrnsssürsorgc " heraus , die unentgelt¬
lich abgegeben wird . Sie unterhält in Genie m

schaft mir der Stadt Wien Berufsberatungsämt - er .
Tic aus Zuschüssen zur Krankearvevsichcrnng von
den Arbeitern ausgebrachten Mittel ermöglichen
' der Wiener Arbeiterkammer — d' e nicht etwa

eine Paritätische Arbeitskammer , sondern eine

reine Vertretung der Arbeiter und Angestellten
ist — rund eine Milliarde für Zuschüsse und B: I »

dungs,wecke , 060 Millionen für Jugendfürsorge ,
- 100 Millionen für den Peirsionsfonds , 200 Mil¬

lionen für den Bildungefonds auszuwerfen und

außerdem je eine M lliarde in Reservefonds und

dem . HarrsbaufandS zu überweisen .
Die Wiener Arbeiterkammer , der die Stadt

Wien ein palastähnliches Gebäude im Zentrum
der Stadt zur freien Verfügung gestellt hat , ist ein

Musterbeispiel dafür , wie die Arbeiterschaft , und
wir meinen hier , was bei dem Wiener sich von

selbst versteht , d' e sozialistisch denkende und er »

zi - gene Arbeiterschaft für den sozialen Ausstieg der

Arbeiterklasse wirkt . Die Wiener ' Arbeiterkammer

ist im besten Sinne eilt soz ales Kn ' trmverk .

Ausgabe der Arbeiter in der Tschechoslowakei
wäre es , auch in diesem Lande die Erricbinng von
Arbeiterkammern durchzusetzen .

Die La ^ e auf dem Arbeitsmarkt .

AuS der Statistik der Arbeitsvermittlung im

ersten Halbs' : hr 1924 in der soeben erschienenen
Nr . 9- 1 der „Mitteilungen des Statistischen Staats -
amtes " entnehmen wir : Tie Teuerung , die auf
dem Arbcitsruarkle vom Ansang des Jahres 1923
bis zu dessen Ende zu beobachten war . wo infolge
der Winterpariodc eine unbedeutende Verschlech¬
terung eintrat , dauert auch im ersten . Halbjahr
1924 an . Die ' Anzahl der Bewerber , welche im

Dezember 1923 223 . 804 betrug , stieg zwar sin

Jänner 1924 auf 249 . 151 und im Mär " auf
234 . 503 , sinkt aber im Mai auf 213 . 927 und im

Juni beträgt die Anzahl der Berank * nur noch
106 . 187 , d. i. um 110 . 402 weniger als zur gier -
chen Zeit des Vorjahres . Die Anzahl der ange -
meldeten Stellen entwickelt sich in umgekehrter
Richtung , sie stieg nämlich von 62 . 298 im Jänner
ans 118 . 914 riir Mai und betrug im Juni 93 . 291 .
Die meisten angemeldeten Stellen gab es im
April ( 114 . 801 ) und im Mai ( 118 . 914 ) . Die k -
setzten Stellen zeigen dieselbe Bewegung wie die
angemeldeten Stellen , ihre Anzahl steigt nämlich
von 40 . 783 im . Jänner aus 89 . 000 im April und
aus 90 . 427 im Mai ; im Juni wurden 67 . 099
Stelle »» ksotzt .



Seite &

Die Betrügereien in der Durer Bezirks ,
krankenkaffe sind den . Hakeitkrenzlern sehr uiiangr -
nehnl . Dies kann » ton ja ohne wcilcrS ver -
stehen , denn die Betrüger Ware » ja Anhänger des

. Hakenkreuzes . Der hakcnkreuzlerische „ Tag " teilt
nun ganz verschämt mit , daß der Schade », den die

. Kasse erleidet , „ mehrere tausend Kronen " t ' ctra -

gen soll . Wo ß die in den Händen der - Haken-
krenzler befindliche Kasiclcitunez wirklich nicht ,
wie hoch der Schaden ungefähr ist ? Natürlich er -

wähnt der „ Tag " auch keineswegs , daß die Bc -

trügcr „völkische Erneuerer " , wc sich die . Häken »
krenzler so gern nennen , waren . Die Duxer
-Herrschaften tvcrden aber dennoch mit der Sprache
herausrücken müssen , denn als in der Tcplitzcr
Kasse der Schöning Berurtrcuungcn beging , da

llärten sie stolz , in der Duxer Kasse könne so
tttvas nicht vorkommen . Ach wie bald . . .

Falsche Argumentation . Die deutsche
Sektion des Laubes kulturralcs lzat laut Be »

richt des „ Prager Tagblatt " vom 20 . No¬
vember gegen den Schankrcformantrag des Gen .
Dr . . Holitscher Svellring genommen . ' <z\ c erklärt ,
daß durch Gesetzwcrdirng dieses Antrages die

Landwirtschaft geschädigt würde , da der Hopfcn -
vau und die inländ ' sche Gcrsteiiprodirktion aus
Mangel an Absah eingehen müßte , das würde die

hiesige Landtvirtschaft ruinieren . — Tag » wird
uns von befreundeter Seite geschrieben : Genosse
Dr . Holitscher sieht in seinem Antrag eine ollmäh -
lrche Verminderung d ' r Schankstätte » und damit
eine allniählick )c Verringerung d. ' s Konsums an
alkoholischen Getränken vor . ' Dementsprechend
wird die Reduktion des Hopsen - und Gerstenbiiucs
allmählich und ohne Katastrophe vor sich gehen .
De Hopfenbauern » verde » die Hopfengärten nach
und nach in Obstgärten verwandeln — der
Hopfcngrund ist gleichfalls ein guter Obstgrund ;
das beste Obst des Saazcr Landes gedeiht iin Gold -
bachtal , wo auch der beste Hopfen wächst , und der
«Äersteuban wird mit der Zeit einem intensiveren
. Korn - und Weizenban platzmachcn , was sich mir
nn Sinne der Berbilliguiig unserer Lebeiiehal -
tnng auswirken kann . Daß derartige Umstellrm »-
gen der Produktion ständig auch ohne gesohlt che
Maßnahmen vor sich gehen , rein durch die Wirt -
fchaftli ' chrn Bcrhältiiissc bedingt , zeigt uns z. B.
Züdb rol . dcsie » Weinbau durch Angliederung an
das Weinland Italien , unrentabel »vurdc . Die
' Südtirolcr Weinbauern gehen jcht daran , anch
ihre Weinberge in Obstgärten 511 verwandeln .

DaS Haupt der Aktiensälscherbande festgenommen .
Donnerstag nachts gelang es den Prager und
Wiener Kriminalbeamten , Szecheny , der allem
Anscheine »ach das . Haupt der Miensälschcobanve
tvar , in Baden bei Wien auszuforschen » nd zu
verhaften . Szecheny Hot dort seit einigen
Tagen unter Sem Namen D u s ch a n im Sanatorium
Guttonbrunn gewohnt . Es ist noch nicht geglückt ,
seinen wahren Nanien völlig sicherzustellen , doch steht
schon seht fest , daß eS sich um einen Vielgesuch ,
ten und bereits ostinals vorbestraften Bcrbrecknr
handelt . Sgechcny hatte 100 »»gefälschte Aktien bei
sich. ES wurde festgestellt , daß er in de » letzten
drei Monaten in Karlsbad , Marionbad und Prag
! 50 . 000 Kronen angebracht hat . Nach seinem Eingc -
ständnis hat er an den Betrügereien 150 . 000 . Kronen
verdient .

Der Aberglaub « iu Karpathoruhland . Dieser
Tage hat sich in einem karpathorussischen Dorfe fol¬
gender unglaublicher Borfall ereignet : Die Frau
eines wohlhabenden Bauern war niedergekommen ,
aber der Mann ließ weder die Hebamme noch de »
Arzt rufen . Da sich die Frau in Schmerzen wand ,
suchte er einen „Austreibet " auf , wartete mit ihm
bis zum Einbruch der Dunlelheit , ohne nach feiner
Fron zu schauen , begab sich dann aus den Friedhos

Da ; freie Italien .

Mussolini : „ Ganz Italien ist mit uns ! Aber gewiß ! "
( Nach dorn „Asino " . )

und als der böse Geist ausgetrieben war , begann
der Austreibet mit dem Geist zu feilschen . Nach¬
dem der Bauer die Summe , die der Geist sorderte ,
erlegt und sich nach Hause begeben hatte , fand er

Frau und Kind t 0 t.

Kassenraub in Brüx . In der Nacht ans Ton -

»erStag wurden in den Kanzlciräumcn der Kohlen -
gcwcrkschaft „ Grube Minerva " in Brüx zwei eiserne
Kassen erbrochen . Aus der einen Kasse wurden un -
gefähr 10 . 000 K entwendet , während sich in der an -
deren Kasse nur Bücher und eine 50 - K- Notc befand .
Ein Kellner sah auf dem Nachhansewege die Einbrc -
chcr über die Veranda in den Hos des Kanzleigebäu -
des einbringen , tvovon er sofort die Polizei verstän -
digte . Aus der Flu6zt verloren die Einbrecher die
aus der einen Kasse entwendete 50K = Nolc .

Festgenommener Wilddieb . Wir berichteten kürz -
lich , daß der Heger Wend in Wellemin von einem
Wildschützen von rückwärts überfallen und schwer
verletzt wurde . Der Heger konnte gegen den Wilde -
rer zwei Rcvolverschüssc abgeben , die auch getroffen
hatten . Nun gelang es , den Wilderer in seiner Woh -
imng in Karbitz zu verhaften . Er heißt Franz Kokak
und hatte die Wunden , die ihm die Revolvcrschüsse
zugefügt hatten , mit Plaster überklebt . Bei der im

Krankenhaus erfolgten Gegenüberstellung erkannte
der Heger de » Wilderer wieder . Der Wilddieb wurde
einstweilen in dos Gesangenenspital in Leitmeritz «in -
geliefert .

Pater und Sohn bei einem Schachtunsall getötet .
Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich ans dem

Schachte „ Marie " in Nekmirsch ( Bezirk Bilm ) . Die
Decke stürzte ein und begrub unter sick) Josef und
Anton Lernt ) ans Tschcmoschin , Vater und Sohn, , die
beide den Tod fanden . Der Schacht gehört einer Gc -
fellschaft und ist an einem getvissen Pack in Malt -
heuern vcrpackzlet .

Furchtbare Bluttaten i » der Tlowalei . In der
Ortschaft Zllso - Szemered an der Eipel ist ein juräzt »
barer Raubmord verübt worden . Der dortige Ein -
wohner Andreas Pili , dessen Frau und ein sechs -
jähriger Kimbe wurde » ermordet ansgefnnde » . Das
zweite Kind , ein neunjähriger Knabe , lebt zwar noch ,
hat jedockz so schwere Verletzungen erlitten , daß an

22 . November 1924 .

fand man Reste eines ArtillcricgcsckzosseS . Die
Polizei untersucht diese Angelegenheit .

«zelylengasexplosiou . In der Autoreparatur -
werkstätte in Prag - Bubemsch erfolgt « gestern vor -
mittag offenbar infolge »nvorsickztigcn HanliercnS
mit einem Azetylen - Apparat ein « Explosion durch
welche der Besitzer der Autoreparaturwerkstatt « Joses
Stadl ! ) leicht verwundet wuioc und der 16jährige
Lehrling Miroslav Cervinka eine Gehirnerschüt¬

terung und schwere Verletzungen am Halse erlitt .

Durch die Explosion wurde eine hölzerne Wand zum
Einstürze gebracht und 62 Fensterscheiben zer -
trümmcrt .

seinem Aufkomme » gezweifelt wird . ES wurden
6000 IC bares Ge ' d und Wertsachen im Wert von
5000 K geraubt . Die Täter sind entkomme » . Man

glaubt , daß sie »ach Ungar » geflückztct sind . Gestern
früh ist der Fle ! s6 >hauersohn Ernst Secher in

Dunaszerdahcly ermordet worden Seckzer war
am Morgen mit Schweinen wcggefahrcn . In der

Nähe einer Ortschaft kamen na6 ) der Erzählung deS

Kutschers zwei Männer zum Wagen und ersuchte »
um ein Zündholz . Sic sollen dem Fleischhauer mit
einem Beil de » Kopf gespalten haben . Der Kutscher ,
der angeblich auch einen Schlag erhalten hatte , er -

griff die Flucht . Da man der Erzählung des Kuis6 >erS
keinen Glaube » schenkte , wurde er unter dam Vcr -
dacht der Täterschaft verhaftet . Die Brieftasche deS

Fleischhauers mit 4500 K Bargeld ist geraubt worden .

Fünfte Ziehung der V. Klasse der 11. Klassen -
lotterie . Gestern fand die fünfte Ziehung der V.

Klasse der 11. Klasscnlotterie statt . Als Grundzah¬
len wurden gezogen : 06 und 43. Es gewannen : 2000
Kronen die Lose Nr . : 101105 , 41105 , 72805 , 110005 ,
54105 , 70705 , 113005 , 112205 , 98705 , 206105 ,
( 50505, 147005 , 97105 , 186743 , 208643 , 187743 ,
105143 , 37443 , 185743 . 133543 , 174043 ,
170843 , 170743 , 328- 13, ' 66643 , 7743 , 176313 ,
153213 . 5000 K die Lose Nr . : 30043 , 187743 .

215443 , 215803 , 100205 , 83305 , 210805 .

Folgenschwere Explosion einer gefundenen

Sprengkapsel . Der 32 Jahre alte Arbeiter Adolf
S 6 ) 0 lz aus Rauleuberg ( Schlesien ) fand vor
einigen Tagen eine Sprengkapsel , mit der er vor -
gestern so ungeschickt herumhantierte , daß sie cxplo -
dicrtc . Mit sckzwcreu ' Verletzungen an den Augen ,
an der Brust , de » Händen und Fiißen wurde Scholz
ins Krankenhaus gebracht .

Die Granate im Ofen . Als Donnerstag in
einer Pnvalwohnnug in Prag - Weinberge das

Dienstmädchen im Küchmofen Kohl « zul «gte . erfolgte
eine fnrckMare Detonation , die das ganze Haus er -
schütterte . Durch die Stücke des Ofens , der ex-
plädiert war , wurden die ganze Kiicheiieinrichlung
und die Decke der Kückze stark beschädigt . Durch
den Luftdruck wurden vierzehn Fensterscheiben zer -
trnmmert . Berletzt wurde niemand . In der Asche

Eisenbahnzusammenstoß im Graz « Bahnhof .
Der Abbau aus den österreichischen Eisenbahnen
hatte gestern einen schweren Eiscnbahnnnfall in

Graz zur Folge . Der vom Hauptbahnhof ge -

gen 4 Uhr nachmittags abgehende Personenzug
nach Fehling fuhr infolge falscher Weichenstel -
lung bei der ' Abzweigung zur Verladerampe des

Grazer Schlachthauses in eine Güterzugs -
garnitur hinein , die gerade auf dem
Geleise deS Schlachthofes rangiert lvurdc . Nur
der Geistesgegenwart des Lokomotivführers ist es

zu danken , daß nicht ein noch größeres Unglück
geschah . Bier Güterwagen tvurden gänzlich z c r -
t r ü in m e r t. Vom Personenzug wurde » nur
der Pakcttvagen und der Magen mit der Post -
aiiilmlänz aus dem Geleise geworfen und zer -
trümmert . Ein Personenwagen und ein Güter¬

wagen wurden stark beschädigt . Sieben Per -
soncn , unter ihnen vier vom Bahnpersonal , wur -
deil verletzt . Am schwersten der Zugs -
führet , dem das rechte Knie und die linke

Hand zerquetscht wurden , und ein Hilss -
arbeitet , dem beide Knie zerquetscht
wurde » . Diese beiden und eine Eisenbahners - -
gattin , die einen schwere n 2! e r v c n ch o k

erlitt , wurden in das Spital gebracht . Die Ur -
fache des Unfalls ist für die Saiiicrililgsmethoden
in Oesterreich charakteristisch . An der Unfallstelle
befand sich bis vor einiger Zeit ein eigener
Wächtcrposten . Dieser wurde zuerst für die
' Nachtzeit abgebaut , vor einem Monat von der
Bundesbahndircktion gänzlich aufgelas .
sc n.

Die Amerikareise deö Riesenluftschisscs . Meh -
rcre Zeitungen wußten zu berichte », daß das
große Luftschiff , daß glücklich die Reise » ach Lake -
hurst in den Bereinigten Staaten gemacht hat ,
eine reichliche Menge alkoholischer Getränke an
Bord führte ; für jeden Mann der Besatzung
eine Flasche Wein und eine halbe Flasche Kongnak .
Die Direktion der Zeppelinstiftung hat dieser
Nachricht folgende Berichtigung entgegengestellt :
„ . . daß für die Uebcrfahrt des L. Z. 126
nach Amerika selbstverständlich absolutes Alkohol -
verbot bestanden hat . Es sind lediglich unter
Verschluß deü Kommandanten einige Flaschen
Schnaps für eventuelle medizinische Zwecke mit -
genommen worden . Die zahlreichen Spenden
von Weinen usw. , die eingegangen sind , werden
erst » ach Rückkehr unserer Mannschaften und un -
ter entsprechender Weisung verteilt , bezw . ver -
wendet werden — Im Film war es
anders zu sehen . Da warf man die lccrgetrniiko -
neu Flaschen zur Gondel hinaus . Wer hat nun
recht : die Direkiion ver Zeppelinstiftung oder der
Filmaufnahme r

500 . 000 Goldmark geraubt . In das Haupt -
Zollamt Berlin - Nord in der Lnisen ' strciße
ist Dienstag oder Mittwoch nachts ein s ch w c -
rcr Einbruch verübt worden . Die Täter ,
die ihren Weg über die Dächer der Nachbar -
hauser genommen haben , erbeuteten aus einem
Aktenschrank Steucrbandcrolen im Werte von
500 . 000 Goldmark .

- - -

Zur EiaMruug der

{teuer .
Ben H. Sondra k.

Das wesentliche Ergebnis der bisherigen Dis -
knslsion über den Antrag des Gen . Stern und Ge -
nosseir , mit 1. Jänner J925 tinc 50 Heller betra¬
gende Bildung « sleuer einzuführen , bildet die Fest -
stell »ng, daß alle Genossen , die sick) bshcr an der
Diskussion beteiligt habe », für die Bildungestcuer
eingetreten sind , die meisten aber der Meinung
waren , daß der 1. Jänner nächsten Jahres noch
nicht für d c obligatorische Einführung in Betracht
kommen könne . Dieses ' Argument wird hauptsäch -
lich unter Hinweis auf die gegenwärtigen schlech -
ten wirtschaftlichen Verhältnisse ( Teuerung , Ar -
beitslosigleit , geringer Verdienst ) ins Treffen gc -
führt und gemeint , eine ' Außerachtlassung dieser
Tatsachen könnte der Parteiorganisation schweren
Schaden zufügen . Wir wollen an diesen , Tatsachen
nicht achtlos vorübergehen , müssen avcr feststellen ,
daß mit denselben Argumente » der Antrag ans
Einhebung einer Bildnngssteuer bereits ans dem

Tetschencr Parteitag ( Dezember 1021 ) abgelehnt
lvurde lind der auf dein Aussig « Parteitag gefaßte
Beschluß ans denselben Gründen bereits ein wci -
leres volles Jahr der Verwirklichung nicht zu¬
geführt wurde . Daß wir angesichts dieser Tat -

fachen noch innner für eine weitere Hinausschie -
bung zu plädiere » haben , ist zu bedauern . Ter
Umstand aber , daß unter noch ungünstigeren Wirt -

schastsverhältnissen in einigen Gebieten unseres
Staates bereits BildunaSfondsbeilräge eingeho -
be » und damit erfolgreiche BildungSarbeit gelei -

. stet wurde , sollte uns das schwere Versäumnis zum
Bewußtsein bringen , das wir uns mit der Nicht -
emsühruug der Bildungssteuer zuschulden kommen
ließen . Wir werden immer wieder durch d e Er -
wlge und die glänzende Entwicklung der österrei¬
chischen Bruderpartei daran erinnert , daß mir ei »

entsprechender Opfermut Großes zu schaffen ver -

mag und es unterliegt keinem Zweifel , diese pro -
lctarische Tugend zeichnet unsere österreichischen
Ge«,offen besonders aus , wofür wir nur ein Bei -
spiel anführen : Die österreichische Künderfreunde -
bcwcgung ! In der schrecklichsten Inflationszeit
haben sie nicht nur ihre Partei und ihre GeWerk -
schaftcil vollständig intakt gehalten , sondern auch
unter großen Opfern eine in der ganzen Inter -
nationale führende sozialistische Kinderfrcundc -
bowegung mit Hilfe des „Kinderhellers " ( von jeder
Lohnkrone ein Heller Beitrag für die „ Kinder -
freunde " ) geschaffen . Wir glauben , daß es uns
einigermaßen an dieser Opscrwilligkeit gebricht ,
denn ansonsten könnte eS nicht mit dieser Ein -
mütigkcit in der Diskussion zum Ausdruck gekom '
inen sein , daß eben 50 Heller mehr Partcistcuer im
' Monat eine Gefährdung der Partei bedeuten ! Wir
glauben , daß es gerade bei dieser Gelegenheit aus -
gesprochen werden muß , ' daß der gegenwärtige
Parleibcitrag die Höhe ' des Vorkriegsvcitrages bei
weitem im Realwerte nicht erreicht , trotzdem die

Anforderungen an die Partei und ihre Organe
bedeutend größer und die Parteiinstitutionen
( Kreis - und Bczirkssekretariatc ) zahlreicher gewor -
de » sind . Wenn nun zu diesem erweiterten Auf -

Sa
benkreis noch die erweiterte Bi' ldnngsagend «

inzulommt , so läßt sich unschwer die Dringlich -
feit beweisen , mit der auf die baldige Einführung
der Bildlliigsstencr hingewirkt werden müßte .
Schon in der Antragsbegründung spricht Gen .
Stern den Grundsatz aus : „ Ohne Fmanztechnik

f keine bewußte ' Arbeiters . ldnng " und weist ferner
auf die Unmöglichkeit hin , politische Mitglicds -
beitrage dauernd für die Kulturaufgäben der Bewe -

gung zu verbrauche ». Ja , „aufgeschoben ist nicht
aufgehoben " , werden diejenigen einwenden , die

für einen späteren Zeitpunkt der Einführung der

BildnngSsteuer sind . Prüfen wir die Möglichkeit
des späteren Ei ' N' führnugstermines , so fällt für die

nächste . Zeit erschwerend ins Gewicht , daß binnen

kurzem sämtliche Getverkschaftsorganisationcn ,
ohne Rücksicht aus die erschwerende » Umstände

darangehen werden , ihre an sich um das 5- bis

1 »fache höheren Beiträge wesentlich zu erhöhen ,
um eine größere Unterstützung - leistung sür die ' Ar-

beitsloscn zu erzielen : weiters kommt noch in Be -

tracht , daß die Einführung der Sozialversicherung
der ' Arbeiterschaft neue Lasten auferlegt und ob

es dann noch möglich fein wird , an die Verwirk -

lichung der Biltungsstener zu denken , ist sehr
zweifelhaft - Die Befürworter der Vertagung
hüte » sich euch wohlwc ' slich , darüber zu reden ,

wann sie eigentlich den „günstigen Augenblick " fiir

gekommen erachten werden , denn aus bessere Wirt -

schaftlichc Verhältnisse warten wir schon 5 Jahre
und ob es nicht noch einmal 5 Jahre dauern wird ,
bis wir diese bessere Zeit bekomme » , lver mag uns
das zu prophezeien ? Angesichts der großen Be -

dentung , die einer systematischen Erziehungsarbeit
zukommt , scheint es uns doch etwas übertrieben ,
die verlangte Mehrbelastung zu einer Schicksals -
frage der Partei zu machen . Mehrleistungen für
die Partei Ware » immer unpopulär und es wäre

für den beabsichtigten Zweck erspießlichcr gewesen ,
wenn die Genossen , die zu dieser Frage bereits gc -
sprachen haben , mehr im Positiven Sinne Stellung
genommeil , d. h. Vorschläge gemacht hätten , wie
die Parleiösfeiitlichleit von der Dringlichkeit und
der Notwendigkeit der B Idnugssteuer zu überzen -
gen Wäre . Wir sollte » dessen eingedenk sein , daß
wir als deutsche sozialdemokratische Arbeiterpartei
auf schwerstem Posten zu kämpfen haben und die

Zukunft unserer Partei politisch geschulte, wohl -
disziplinierte und ausdauernde Kämpfer braucht ,
denn gerade wir sind darauf angewiesen , mehr an
den Idealismus und die Ue- berzeugnng unserer
Anhänger appellieren zu müssen als anderswo ,
denn ganz einzigark ' g ist die politische Situation in
der wir unseren . Kampf zu fuhren haben , und der
Weg , den wir fünf Jähre gegangen , er ist nicht
Von großen politische » Erfolgen gepflastert . Ziehen
wir ferner in Behackst , daß uns ein mehrjähriger
Bruderkamps gehindert hat , die mächtig in die
Breite gegangene Bewegung auch in die Tiefe zu
entwickeln , bedenken wir schließlich , welche neue

große Verpflichtungen uns die Demokratie ge »
bracht , denn nicht mehr rein agilawrisch -opposil 0-
nell haben wir uns zu alle » Fragen des staatliche »
und öffentlichen Leoens einzustellen , sonder » ein
Stück Mitverantwortung und Mitvcrivaltnng ist
uns durch die Revolution in die Hand gelegt wor¬
den , welche Aufgaben nur denkende und ziel¬
bewußte Mensche » zu erfüllen vermögen .

Wenn es , wie es den Anschein hat , doch zu
einer Hinansschiebung des Einfiihrungsleriirincs
kommt , so mochten wir schon heule den Wunsch
aussprechen , diese Verschiebung 511 terminieren und
es aus feinen Fall zuzulassen , daß diese wichtige
Frage sür längere Zeit von der Tagesordnung
verschwindet uitd möge ferner den einzelnen Krris -
oder Bezirksorganisationen empfehlen , dort , wo
der ' Widerstand zu überwinden ist, über die obliga -
torische , oder falls dies nicht zu erreichen wäre ,
über die fakultative Einführung eines Bildungs -
beitragen Beschluß zu fasse»' . Die Ausführung
dieser Empfehlung könnte dann der alsbald für
das ganze Reich zu fassenden Beschlüsse sozusagen
probttveise vorausgehen und eventuell eine

Prognose sür den llieichSbeschluß bilde ».

Bezüglich der Anfteilnug des Beitrages , die
tvohl erwöge » wurde , trifft die bisherige Kritik in
der Argumentation daneben und alle praktische Er -
fahrnng spricht dafür , daß nur mit Hilfe zentral, -
sierter Mittel das Bildungswesen viel planmäßiger
gestaltet werden kann und auch vom rem solidari¬
schen Gesichtspunkte angestrebt werden muß , daß
hie und ' da auf Koste » der stärkeren den schwäche¬
re » Organisationen geholfen werden kann . Die

KreisbildnngsailSschiisse würdet, , trenn es bei der

vorgeschlagenen Zuteilung verbleibt , überhaupt
erst die Möglichkeit erhalten , ihren vielen Anregun -
gen und Gedanke», die heule noch an materiellen
oder anderen Schwierigkeiten scheitern , in die Tat
umzusetzen und viele Vorurteile gegen nnsere Bil -

dnngsarboit könnten so durch das gute Beispiel
beseitigt werden .
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Bedeutsame archäologische Fund - in Tripolis .

Die o . YtfjäoI oflisdjcn ' Ausgrabimgen in Lept i s

M aqua sind in den letzte, ' Tagen auf die Fassade
großartiger Bäder ausqedchuj , welche einen

Flächcnraulnr von lo . OOu Quadratmetern ein¬

nehmen . Dabei wurde em großes Atrium entdeckt .

i «s von echt mächtigen Säulen getragen wird .

; ^nt - Atrium befindet sich ein Altar , der dem

flcu ' cr SeptiminS Bevern S gewidmet ist . Der

Altar ist von fünf Wafserbassins aus Marmor

umgeben , die mit zahlreichen wundervollen Bild -

baucrarbeiten sieschmückt sind , die Aesculav .
Äenits, den gefesselten Marfyas , Apollo und

lindere Heroen darstellen . Die Bildwerke sind
durchwegs schöne Exemplare antiker Kunst und

sind sehr gut erhalte ». In der Nähe deS Triumph -
bogens dcS ScptmiiuS Severus wurde reiches archi -
Iclto »isck?cs Material aufgedeckt . Die Skulpturen
und Marmorarbeiteic dieses Boaens sind bei
ivcitcm schöner als diejenigen des Bogens dcS -

stlben Kaisers in Rom . Eine weitere Gruppe
ähnlicher M. ' rmorarbe ' ten wurde im kaiserlichen
Palache in der Basilica vorgefunden , deren

Inneres eben durchforscht ivird .

Die feierliche Ncbersiihrung der sterblichen
Zieste Jean JaurüS ins Pantheon . Am Sonn »

mg, d. ' n 23 . November , fstidet , wie wir bereits

gemeldet haben , die feierliche Uebcrfiihrniia der

Nest « Jean Jonrös in ' das PanthOon statt , die
von der französischen Regierung veranstaltet loird .
Die Sozialistische Partei Frankreichs hat bcschlos -
sen , sich an dieser Feier und an dem feierlichen
Zuge zu bctci ' igcn . Sic hat weiter beschlossen, ,
den Dag durch eine Kundgebung zu fe crn , de
am Abend im große, , Saas des Pariser Troca -
d e r o stattfinden wird . ' An der Feierlichkeit wer -
den Delegierte der meisten Parteien der Inter -
itationalc teilnehmen .

Ein 2H00 Jahre altes Grab . Im Frank -
fürt er Sdadtwaldc wurden Anfsehen erregende
vorgeschichtliche Funde gemacht , wobei unter der

Leitung des historischeu MuseumS eiu Grab

bloßgelegt wurde , das 2 5 0 0 Jahre alt ist .
Zunahme der Straßen » , fälle in London .

223 Personell sind in den drei Monate » Juli ,
August und September 1924 in London durch
Straßenunfälle getötet worden . Das bedeutet
eine Zunahme der Todesfälle gegen das Vorjahr
iun 05 Personen . Am gefährlichsten haben sich
die Lastautos erwiesen , die 35 Menschen töteten ;
dann kommen die Privatautos mit 53 Personen ,
und dann die Autvoniuibusse mit 41 Opfern . Im
ganzen ereigneten sich in den genannten ' drei
Monaten 22 . 331 Straßenuiifälle in London gegen
über 19 . 233 in derselben Zeit des Vorjahres .
T esc Zahlen sprecken eine so deutliche Sprache ,
daß ma » auch in London , wie anderwärts , ein -
schneidende Maßnahmen für die größere Sicher -
hcit des Verkehrs ergreifen will .

Die Wasscrziisuhr für Los Angckos . In
dem Streit zwischen den Rangers und der Stadt
Los Angeles » in die Wassergemeinschaft . über
die wir gestern berichtet haben , und in dessen
Verlauf die Rangers der Stadt Los Angeles
die Wasscrziifuhr durch Besetzung des Aquäduktes
abgesperrt hatten , haben die Rangers auf die
Dauer der SchiedSgerichtsvcrhandlungen nach -
gegeben , so daß Los Angeles wieder seine nor -
male Wasserzufiihr bat . Für den Fall , daß der
Schiedsspruch ober ihre „gerechten Ansprüche "
nicht befriedigen sollte , hat der Führer der illan -
gers gedroht , den ' Aquädukt wieder zu besetzen
und dann dauernd den Einwohnern von Los An -
gelcs das Wasser abzusperren .

Ein Treadilought als Zielscheibe . Ter laut dem
Washingtoner Uebereinkommen ausrangierte Dread -
noughi „ W a s h i n g t u n " wurde Donnerstag vom
Schisse „ Texas " mil Itzölligen Geschützen bombar -
dieri , erlitt dabei aber keinerlei wesentlichen Schaden .
Die Untersuchung Hai ergeben , daß der SchiffSpanzcr
nirgends erheblich beschädigt wurde und in den
Schiffsraum fast fein Wasser eindrang . Heute unter -
nehmen BombardierungSslugzcuge den Versuch , das
Schiss zum Sink . ' » zu bringen .

Mit dem Flugzeug in den Ozean gestürzt .
Ter portugiesische F. icgcv , Admiral Sacadura
Cabral , dem es im Jahre 1922 gelang , den
Atlantischen Oozan von Lissabon nach Buenos Aires
zu überfliegen , stieg am letzten Samstag in Be¬
gleitung zweier anderer Apparate , die er von den
Fokkerwcrke » übernommen halle , in Rotterdam
auf , um an der sranzösischcn und spanische » Küste
entlang Lissabon zu erreichen . Infolge des schlechten
Weilers wurden die beide » letzten Apparate in der
Gegend vv » Calais von ihrem Führer getrennt und
landeten schließlich in der Nähe von Brest und

Cherbourg . Bon dem Führer , Admiral Cabral ,
blieb man jedoch ohne Nachricht . Zwei französische
AvisoS und Wasserflugzeuge machten sich auf den

Weg . Gestern abend hat nun ei » holländischer
Fischdampfer in der Nordsee einen 2 chwi m m c r

aufgefischt , der nach der Nummer als ein Be -
standteil des Flugzeuges des AdmiralS Cabral fest¬
gestellt worden ist . Es ist also anzunehmen , daß der

Flieger in das Meer g c st ü r zt ist , jedoch hofft

man , daß er und sei » Monteur von einem Tampser
gerettet sind und bisher noch keine Nachricht geben
konnten .

Wetterübersicht vom 21. November . Am Ton -

nerslag erwärmte es sich in den Niederungen Böh -

mens , Mährens und der Südslowakei bis aus 4 bis
5 Grad Celsius . Nur in Schlesien und der Nord -

slowakei ivar es bedeck , mit Niederschlägen ( Troppau
Zwei Millimeter . ) I » der Nach , aus Freilag trat

infolge verstärkter Ausstrahlung bei Windesstille ein

erneuter . Teillperaturrückgang ein . ( Prag -1 Grad

Celsius . ) In den Täler » der Sudeten sanken die

Friihtempcraturen bi » ans 12 Grad Celsius . —

Wahrscheinliches Wetter von heute :
Keine wesentliche Aendernng .

Vslksmirtschast .
Hemmungen der Glasindustrie .

Eine Intervention der Glosarbeiter .

Der Verband der Gl ' sarboiter , mit dein Siv
in Tannwald , hat der Regierung ein Memo -
randiinl überreicht , in dem auf einige Hemmnisse
der Glasindustrie hingewiesen wird . Die Ent¬
wicklung der Glasindustrie wird insbesondere von
den hohen Eiseitbahniarisen und derKohlenabgabe
gehemmt . Außerdem sind die Rohstoffe und Che¬
mikalien . die i » der Gl sindnstric benötigt werden ,
als da sind , Glaubersalz , Soda . Minium . Sand ,
unverhältnismäßig teuer . Tie Einfuhr ist vom
Bewilligungsverfahren abbäugig und die Rohstoffe
sind mit eitlem hohen Zoll belastet . Dies nur aus
dem Grunde , weil wei inländische chemische
Fabriken sich eine Monopolstellung erworben
haben und diese d - zu benützen , der Glasindustrie
unerhörte Preise zu diktieren , was auf Kosten
der Industrie und ihrer Arbeiterschaft geschieht .
So kostcu 100 Kilogramm Glaubersalz von den
inländischen Fabriken belogen 70 Kronen , während
derselbe Rohstoff aus Engsand eingeführt nur
40 Kronen kosten würde . Aus diesen Gründen
wird gefordert :

1. Das Bewillig »»asvcrfcchren auf Einfuhr
' ller für die inländ ! ' ck >e Glasindustrie no >wc»digen
Rohstoffe und Chemikalien ist aufzuheben ;

2. desgleichen sind die Einfuhrzölle auf diese
Artikel abzickchaffen ;

3. die BcrkehrStarife sind zu regeln :
4. die Kohlenabgabe ist aufzuheben .

Wichtige Entscheidung einer
Schi ' dstommission .

Aufhebung der Mitgliedern von BetriebSauS -

schüsfeu und ihren Ersatzmännern gegebenen
Kündigung .

. D' c Firma I . Jnwakd AG . in Podöbrad kiin -

digte am 1. diese « Monates alle ' Arbeiter und

nahm dabei auch die Mitglieder des BetriebSauS -

ichusfes und ihre Ersetzmänner nicht ans . Gegen
die en ungesetzlichen Vorgang r ' chtetc der Betriebs -

Ausschuß eine Beschwerde an die Schiedskom -

nrisson . Der Beschwerde , über die am 12 . Ro -

vember verhandelt wurde wurde stattgege -
den . Die Schiedskommission entschrd folgender -
maßen :

Ter durch den Betricbsaus ' chuß der Firma I .

Jnwnld ?l . - G. in PcdSvrad eingereichten Be¬

schwerde wegen Entlassung des BetriebScnisschusscs
aus Grnud vicrzchutägiger Kündigung , den Mit -

gliedern des BctriebsauSschusses am l . November

1924 erteilt , wird stattgegeben und demnach die

Kündigung , welche den Mitgliedern des Betriebs -

ansschusseS , wie auch chrcn Ersatzmännern am 1.
Noveinber 1924 gegeben wurde , ausgehoben .
Gründe : Nack ) übereinstimmender Aussage der Par¬
teien wurde den Arbeitern der Firma Jnwald
A. - G. m Podebrad am 1. Ziovember 1924 die vier -

zehntägige Kündigung mit der Begründung gege -
den , daß die ' Arbeit in der Fabrik am 15. Aoocnidcr
1921 vollständig eingestellt werde und diese Kün -

digung wurde auch de » Mitgliedern des Betriebs -

ausschusscS der Firma , sowie ihren Ersatzleuten
erteilt . Der Vertreter der Firma Joses Jnwald
A. - G. in Podöbrad halte zwar verkündet , daß die

Einstellung der Tätigkeil der genannte » Firm r

länger als einen Mona ! dauern , aber wenn dies

mich tatsächlich der Fall sein wiro , ist die Firma
nicht berechtigt , den Mitgliedern des BetriebSauS -

schusseS und ihren Ersatzmäuiter » die Kündigung
gleichzeitig mit de » Arbeitern zu geben : dazu ist
viel m e h«r die Genehmigung der

Schiedskommission notwendig , welche
in dem gegebenen Falle nicht eingeholt wnrde .

Sonst kann de » Mitgliedern des BetriesmiSsckmsses
und ihren Ersatzmännern die Kündigung nur dann
erteilt werde » , wenn die Tätigkeit des Unlerneh -
menS tatsächlich eingestellt ist , also an , 15. Novem¬
ber 1924 , in der Beraussetznng . daß die Tätigkeit
des Unternehmens wenigstens auf einen Monat

eingestellt wird .

Diese rechtlich iliianscchtbcrre Entscheidung
Hit für alle Mitglieder der Betrieb - ansschösse und

ehre Ersatzmänner greß : W chtigkeit . Es ist eine

wichtige Richtschnur für die ' Arbeiterschaft und das
Unter , lehmertnm .

Die Genossenschaftcb wegung in

Nnfttand

In der Zeitschrift „International Lebou - r
Review " schreibt der ehemalige Vorsitzende des

Zentralausschusses des russischen Genossciischafts -
kongresses , Dr . P r o k o p o w i t s ch, Professor an

den Universitäten Berlin und Prag , daß die gegen -
wärtige Lage der Gelwsseuschastsbewegung in

Rußland gekennzeichnet ist durch Verminderung
der Zahl der Genvsseusch steil svlvie der NÜtglie -
der , ferner durch eine bedeutend ' . ' Schwächnng der

Finan - en und eine abnormale Entwicklung der '

BertvaltungscinrichtWigen .
Die Geschichte der russischen Geuosseiiichafts -

bewegung unter der Räleherrischaft kann in drei

Abschnitte gegliedert werden . Während des ersten

Abschnittes , der die Zeit vom Ende des Jahres
1017 b' s zum Anfang des Jahres 1019 umfaßt ,
blieben die lHeiiossenschafteil als unabhängige Cr -

ganisationen bestehen . Sie wurden allerdings von

der allgemeinen ' Politik der Regierung gehemmt ,
weiche da § Wirtschaftssystem des Landes durch -

greifend änderte . Während des zweiten Abschnittes

ging die Genosseuschaftsbewegnng ihrer Unab¬

hängigkeit verlustig , sie wurde zu einer Staats -

emrichiunsi . Alle Arten von Genossenschaften sind

in den „Genlvinschesten der Verbraucher " ' ' U. sam -

mengefaßt . die staatliche Organe zur ' Rahrungs -
Versorgung der Bevölkerung darstellen . Im dritten

Abschnitt , der im Frühjahr 1921 mit der Ein -
führung der neuen Wirtschaftspolitik beginnt ,
wurde die aeiwsseuschaftliche Selbstverwaltung
nach und nach wieder hergestellt , dock) schritt ihr
wirtschaftliches Wieder . ' uflcbe » nur langsam vor¬
wärts . da das Erbteil der vorausgegangenen
Politik sie zu schwer belastete .

Anfang 1918 erreichten die Genossenschaften
in Sowjetrnßland die Hobe Mtitglicderzahl von
21 Millionen , wovon zehn Millionen ans die
Konsumvereine trafen und zehneinhalb Millionen
c nf Kreditgeilossent ' chostcn .

Das genossenschaftliche Kreditwesen vcr -
schwand während der Jahre 1919 bis 1921 voll -

ständig und seine Wiedereinführung vollzieht sich
sehr langsam . Tie Zahl der Konsumvereine hat
nm ein Drittel abgenommen , ihre Mitglieder ' ,ahl
um vier Fünftel . Die Zahl der landwirtschast -
lichen Genossensch ' ftcii ist andererseits viel größer ,
ihre Mitgliederzahl aber ebenfalls geringer , sie
beträgt durchschnittlich 80 pro Geilossenschafi . Ter
tatsächliche Umsatz ist gering . Tic einzige ' Art

Genossenschaft , die Fortschritte inachte , ist die ge -
werbliche Prvdnktivgcnassenscliaft . die gegenwärtig
infolge des Ruins der Großindustrie und der Des -

Organisation der Märkte eine Sonderstellung in
der Bewegung « innimmt .

Ter Achtstundentag der Lehrlinge . ' Auf eine

Anfrage ans Gcwcrbckreisen , ob die von einem

Lehrling mit de ». Besuche der Fortbildungsschule
zugebrachte Zeit in die 48stü »digc ' Arbeitsdauer

einzurechnen fei, hat das Ministerium für soziale
Fürsorge mitgeteilt , daß nach seiner Ansicht diese
Zeit in die 43stündige Arbeitsdauer eingerechnet
wird , und falls demnach der Lehrling 8 Stunden

wöchentlich d' c Fortbildungsschule besucht , der

Arbeitgeber ibn wöchentlich nur 40 Stunden be¬

schäftigen darf .
Fortschritte der Internationalen Arbeitsgcsetz -

gebiiiia . Die Ratifikation imevnalionaler Arbeiter -
schutzüboreiukommelt hat in jüngster Zeit rasche
Fortschritte geniacht . Bis um 21 . Oktober 1921
waren insgesamt 141 Fälle der Ratifikation solcher
Uebereinkommen zu verzeichnen . Bemerkenswert
ist daß das Neberoi » kommen betreffend die Ar -

beitslosigkeit , die meisten Ratifikationen auf sich
vereinigt , für das sich b- reits 17 Länder verpflich¬
teten : zunächst kommen d ' nn die Uebereinkommen ,
welche das gewerbliche NachtarbcitSvcrboi für

Fronen und für Jugendliche beinhalten , die von

je 13 Staaten ratifiziert wurden .

Vorzeitige Kündigung von Kriegsanleihe -
lombarddarlehen durch daS Bankamt des Finanz¬
ministeriums . Der Verband der deutschen Selbst -
renvaltungslörper hat an daS Finanzministerium
sagende Beschwerde gerichtet : In einem Rund -

schre den des BankainleS des Finaiizmiilisler umS ,

Filiale Brünn , werden die Lombardschuldner ,
darunter auch die Gemeinden aufgefordert ,
bis Ende ' November 1924 nachzuweisen , daß sie
die neue Staatsanleihe zeichneu werden , bezw . daß

sie wegen deS Umtausches der Kriegsanleihen
gegen dreiprozentige Ersatzschuidvcrschrcibuiigen
eingeschritten sind , widrigenfalls das Bankamt

mit der Kündigung der Lombardfo ' ederungeit und

mit deren gerichtlickfer Eintre bung droht . Mch

K 9, Absatz 2, des Gesetzes über die 4. Staats -

anleihe vom 24 . Juni 1920 , Slg . Nr . 417 , und

nach § 14 , ' Absah 2, des neuen Kricgsanlcihc -
gcsetzes vom 30 . September 1924 , Slg . ' Nr. 216 ,

darf nun den noch § 3 des 4. TlaateanleihegcsetzeS
privilegierten Ze chwern der Pfandgläubiger
innecha . ' b zweier Jahre nach Umtausch der

Kriegsanleihen gegen dreiprozentige Ersatzschnld -

verschrcibungeil . bezw . nach Zeichnung der 4.

Staatsanleihe d' e Lombardschuld nicht künd' geii .
Das neue Kriegsanleihegesetz äußert sich nicht

hinsichtlich der zur Vornahme des Umtausches

selbst , bezw. zur Entgegennahme der Kriegs -
anreihen behusS ihres Umtausches berufeneu
Stellen . Es wird also die Turchsührungsverord -
nung erst zu bestimmen haben , wo und w e der

Umtausch zu vollziehen ist. Es kann daher von

den Schuldnern nicht verlangt werden , daß sie
noch vor Knndit ' . achnng der Durchführimgsver -
Ordnung den Nachweis über die Umwandlung
der Kriegsanleihe gegen Opro. zlg . Ersahschuldver -
^ihrcibnilgen erbringen . We' ter folgt daraus ,

daß das Bankaint des Finanz ! »' nisteriums vor -

her die Lcmbardschuld ilichl lündisen darf , da

sonst die durch § 9, Absatz 2, dcS 4. SlaatSanIeihe -
gefetzes und dilrch ß 14 , Absatz 2, des neuen

KviegSanle hege setze « dem Schn ' dncr gewährte »
Erleiclzlernngen vereitelt würden . Ter Verband

der deutschen Selbstvenvaltungekörper gestattet

sich an das Finanzmin ' ftermm die dringende Bitte

zu richte », den sofortigen W derruf des vom

Banka iure des Fiilantzmiilistermms . Filiale
Brünn , an die Loiiil ' ardlchuldner gerichteten ge -

genstäM ' chc ! , Rundschreibens anordnen zu
wollen .

Produktenbörse . (Offizieller Bericht vom

21 . November . ) Tie Beteiligung an der heuti -

gen Börse ivar schwächer . DaS Geschäft bewegte

sich in engsten Grenzen . Auf schwache amerika -

nische Nachrichten schwächte sich auch teilweise der

hiesige Markt ab . Heimischer Roggen und Wei -

zen haben um drei bis fünf Punkte nachgelassen ,
auch Haser hatte eine schwächere Tendenz . ^Gerste
Hai sich behauptet . Eine schwächere Tendenz
machte sich m Mehl Fell und Mais bemerkbar .

Ter Samenmarkt . Heu. Stroh und Kleie waren
unverändert . Es notierten in KL: Weizen 205
bis 315 ( Prag ) amer kanische Harb Winter 225

( Laube ) Roggen 205 bis 215 ( Prag) , amerik .

Western 210 ( Laube ) , Gerste 250 bis 265 ( Prag ) ,
Hafer ( muffig ) 150 bis 153 weißer 155 bis 158

( Prag ) . Weizenmehl 0 3. 50 , Roggenmehl 0 3. 15 ,
Mais La Piaia 178 ( Tetscher ) , jugostavisther per
Dezember 126 ( Szob ) , amerikanisches Fett 14 . 25
bis 15,50 ab Tctschen.

S« tte 7

Gcriliitssaal .
herrliche Zelten lllr Wucherer .

In Troppau lebt eine ArzlenSwitwe namens

G r ü ii . die von ihrer Fünfzimmerwohnung zwei

entbehrliche Zimmer vermieten wollte . Zlls sich ein

Teschener Arzt um diese Zimmer bewarb , verlangte

sie von ihm nicht nur eine » horrenden MietzinS von

mehreren hundert Kronen monatlich , sondern auch
ein Sl b t r i t t s g c l d von 30 . 000 Krone ». Dem

Arzt , der die beiden Zimmer dringend benötigte , blieb

nichts anderes übrig , als das ' Abtrittsgeld zu bejah >

Ich . Damit war die Frau aber noch nicht zufrieden
und sie steigerte dem ?lrzt neuerlich den Mietzins .
Ter Arzt sah ein , daß er c« mit einer unverschämten

Person zu tun habe und zeigte sie Wege » Wuchers
an : es wurde ihr der Prozeß gemacht und als sie zu
sechs Monaten Arrest und 10 . 000 K Geldstrafe un¬

bedingt verurteilt wurde , siel die „ Gnädige " in Ohn¬

macht . Bei der Beriifiiiigsverhandlnng geschah dann

daS Unglaubliche : Iran Grün wurde freigespra -
ch c ii .

Ei,t zweiter Fall : Ei » gewisser - Herr Weezcr -
sah aus Troppau wurde wegen Wuchers und Ke! >

lenhanbclS zu sieben Monaten Kerker verurteilt .

Die Sache ging bis nach Prag und dort hat mau ihn
begnadigt .

Dieser Tage wurde »doch beim LandcSgcrichle
der Bogel abgeschossen . Angeklagt war eine gewisse
Frau Müller aus Trovpou , die ein Kabinett vcr
mietet hatte , das nur ein Bett , einen Tisch " in Ztol
kcr' . und ein Waschgestell ! enthielt . Die jungen Ehe¬
leute Josef und ' Marie Bra nd , die das Zimmer
mieteten , mutzten , trotzdem sie die Bedienung und
alles selbst verrichteten 170 Kronen nwnauich an
Miete bezahlen . In der ersten Jirstanz wurde Frau
Müller wegen Wuchers zu zwei Tagen Arrest u >l <

dingt verurteilt . Der Sachverständige gab damatz -

an , eine Miete von 100 K r o u c it monatlich wäre
hoch genug und — da die Wohnung zentral gelegm
ist — auch angemessen . Das Ehepaar gab an , daß
es in dem Kabinett nur schlafen kann und »ch sonst
in dem Zimmer nicht aufhielt . Die Federbetten
stellte es selbst bei ; dabei wurden der jungen Frau
noch die Hälfte der Beltsedern gestohlen . Die Be¬

nützung des Klosett « war dem Ehepaar nicht gestattet .
In der zweiten Instanz wurde nun die Ange¬

klagte freigesprochen , obwohl bei diesw Per -

Handlung festgestellt wurde , daß Fron Muller für die

ganze Wohnung , bestellend ans Küche , Zimmer . Ka¬
binett und Zubehör , nur 143 Kronen viertel -

jährlich an Miete zahlte .

Bsttsseind Aüohol .

Mährifch - Ostrau , 20. November . Auf der An -
klageban : des Ostraner Schwurgerichtes saß heule der
' 21jährige Franz H o n e l aus Witkowitz , dem daS ge -
meine Berbrcchen des lltaubes zur La » gelegt wird .
Zu diesem Verbreche » verleitete ihn der Alkohol , den
cr am !>. August d. I . übermässig zu sich genommen
hatte . Ter Angeklagte ivar an diesem Tage bei der
Musterung und wurde für tauglich desunden . Kurze
Zeit vor Mitternacht verließ cr mit seinem Freunde
Point ) das Gasthaus des Herrn PospiZil in Witkowitz ,
in dem die beiden sich einen Rausch angetrunken
hatten . Am Heimwege kam ihnen ein in die ' Arbeit
fahrender tliadfahrer namens Karl M » { ch i l ent¬
gegen . Als Mnschik in ihre Nähe kam , wurde Honck
von seiuem Freunde der Rat erteilt : Stoß ihn !
Honet führte dies auch aus , stieß den Radsaheer zu
Boden , bestieg selb » das Rad und fuhr weiter . Da -
bei sagte er : „Jetzt wirst d » sehen, was der Rum im¬
stande ist ! " Ter Weg war aber wahrscheinlich etwas

zuviel geschottert , so das ; nach einer kurze » Fahrt '
Houek vom Rade stürzte , ivlusaz ' ck holte ihn ein und

forderte ihn auf , das Fahrrad zurückzugeven . Honck
antwortete daraus : „ Wo hast du die Legitimation ? "
— und ehr noch Mufchik darüber nachdachte , riß ' tun

Honet die Uhr samt Kette aus der Tasche , sprang
auf das Rad und fuhr davon .

Als Honck am nächsten Tag aus seinem Rausche
erwachte , war er schon ausgeforscht und eS wurde dem

Mnschik das Fahrrad und die Uhrkette — die Uhr
hat Houek wahrscheinlich verloren — zurückgestellt .

Bei der Verhandlung gab der Staatsanwalt selbst
zu, daß es sich um einen klargelegten Fall handelr ,
bei den man nicht direkt von einem vorbedachten
Raube sprechen könne .

Die Geschworenen hatten mit dem ' Angeklagten
Mitleid und verneinlcii mit allen zwölf Stimmen
die Hanptsrage ans Raub und bejahten die Neben -
frage auf in der Trunkenheit begangene » Diebstahl .
Honet wurde zu zwei Monaten Kerkers verur - -
teilt , die durch die Untersuchungshaft verbüßt er¬
scheinen .

Die Budsyester Bomdenattentäter .

Budapest , 20. November . ( MTJ . ) Im Prozeß
gegen die Bombenattcutäter gaben heute die beiden
Schwester » Johann Kasnyiks , der nach der An- -
klage die Höllenmaschine in daS Klublokai gebrächt
hat und später als Leiche aus der Dona » gezogen
worden war , zu Protokoll , ihr Bruder wäre eines

Verbrechens » n s ä h i g gewesen Er habe auch nie -
ma ' " dem Verein der Erwachenden Ungarn ange -
hört . Ter Oheim und Vormund deS Angeklagten
Joses Rado , Pfarrer Stefan Bayer hatte erklärt ,
er Hube , als sein Nesse nach dem Bombenattentat
auS Budapest verschwunden war , eine Anzeige erstat -
icl , worin er seinem Verdachte Zlusdruck gab , daß
Rado von dem Bombenanschlag Kenntnis haben
müsse. Der Zeuge suchte heute diese Angabe dahin
abzuschwächen , daß er aus diese Weise die Behörden
zn eifrigerer Nachforschung nach dem Verbleib seine «
Resten zu veranlassen hoffte . Aehuliche Aussage » ,
machte die als Zeugin vernommene Mutter Joses
Nodos .
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Stodt Brandy Mcdidnal .
garantiert echtes , reines Weindestillat .

Das Urleil der Kenner: „DoOberlrallene Qualiläl. "

Wie die Naschine

den Dampf , ,

ao braucht der Körper ständige rationelle Pflege .
Aber ständig , sonst kann die erwünschte Wirkung

nicht erzielt worden .

DIüriA
Franzbranntwein

mit Plentfltol

ist das geeignetste Mittel zur rationellen Körper¬
pflege und deshalb soll jeder DIANA - rrOIIZ -

branntweln stilndig benützen !

Nehmen Sie nur DIANA - Franzbranntwein an !
Weisen Sie minderwertige Nachahmungen energisch

zurück !

Ueberall erhältlich !

in-
PRAG , VIII . ,

ürahobejlova 1073 .
WIEN II .

Engerthslraßo 160

Sie Sunde und die Katzen .
Von Edgar .

Die Hunde versammelten sich eines Tages ,
um ihre geschichtliche Haltung gegen die Katzen
zu überprüfen .

Der alle Hund , der der Versammlung bor «
saß, erhob sich und sagte , dag er sicher sei, daß
alle Versaiiiinlniigsteilnehincr ihre Haltung
gegen die Katzen als den einzigen großen Schand¬
fleck empfänden , der aus den edlen Eigenschaften
ihrer Rafft ruhe . Und - s sei ebenso grausam
als würdelos , die unbedeutendsten und hilflosesten
aller Geschöpfe zu beunruhigen und zu verfolgen .
Und es sei gewiß , daß er nur dem Geiste der

Versammlung Worte leihe , wenn er erkläre , daß
diese Sitte , oder besser , Unsitte , gänzlich abgc »
schafft würde .

Die Rede des Vorsitzenden wurde mit großem
Beifall aufgenommen . Hund um Hund erhob
sich und sprach int gleiche » Sinne . Alles war
in dem Gefühle einig , daß die barbarische Ge «
wohnheit , Katzen zu verfolgen , gänzlich aufgc -
geben werden müsse . Ja . zuletzt erhob sich ein
ehrwürdiger Vierfüßler und sagte , es sei ein er -
habener Augenblick in der Geschichte des Hund -
lichen Geschlechts und er Dächte, daß dem erreich »
tett Entschluß in feierlicher Form Dauer gegeben
werden solle . Und er schlug vor , daß sick) jeder
der Anwesenden aufrichten und die rechte Pfote
zum Gelübde erheben solle : niemals wieder eine
Katze zu verfolge ».

Der Antrag wurde einstimmig angenommen .
Aber eben als die Hunde solcherart attfge »

richtet dastanden , geschah es , daß eine Katze den
rechten Augenblick gekommen glaubte , um von
einem nahen Baum herabzuspringen und heim »
zukehren . Unglücklicherweise verursachte sie , in »
dem sie vom Baume svraug , auf den dürren
Blättern einiges Geräusch .

Ter Vorsitzende , der ausgerichtet , seine
Stimme soeben mit erhobener Pfote abgab , so
daß er eigentlich mehr ein Vorstehender gewor -
den war , erblickle die Katze — und im selben
Augenblicke war kein einziger Hund mehr am
Versammlungsort zu sehen .

Die Katze konnte aufs knappst ihr Leben
retten .

nainigcn Mrcichsextettcs ist und ein Gedicht Richard
Tehinels aus dein Zyklus „ Weib und Welt " » ne

Programme hat . Mit wunderbaren Klangfarben bot

Schönberg den ethischen Inhalt , sowie die Wärme
und Versöhnlichkeit atmende Stimmung des Dehntet

schen Gedichtes musikalisch illustrier : Die musik : » -

sche Ausführung dieser in der Differenzierung des

Klanges und polyphonen Satzweise uug . ' tnein ich >!e>

rigen Tondichtung durch unser Thcaterorchcster ist als

künstlerische Leistung allerersten Range » attzusvr «»

che », deren Hauplverdienst Herr Zemlinsky ge-
bührt . Unbegreiflich erscheint » nS hut . c , daß dieses

edelschöne Werk bei seiner vor kann mehr als zwei

Jahrzehnten in Wien erfolgten Uc. mssiihrung Anlaß

zu lärmendem Widerspruch gab . Die zweite Abtei -

lung des Konzertes gehörte der fünfte » Symphonie
in C Moll von Beethoven , auch SchicklciiSsam -

phonie genannt , die Zemlinsky namentlich im Schluß¬

sätze zu grandioser Steigerung und Wirkung brachte ,
während wir den beiden ersten Sätzen ein weniger
beschleunigtes Zeitmaß gewünscht hätten . —ck .

Verhaercns „ Spartanische Helena " ( in der lieber -

setzung Hanuö ' S aus dem Französischen ) gelaugte vor -

gestern im Weinberg « Theater zur Erstaufführung .
Es ist cht Werk voll Empfindens der Antike , aufge -
baut auf den Figuren ihrer Sage , »tädstig erklingend
im Tonfall der Verse ( der llebersetzer hat eine sorg¬
fältige , wohlgelungene Arbeit geleistet ) . Selbst der

Grundgedanke ist antikem Fühlen weniger fremd als
modernem Denken . Nc quid nimis ( Alle » mit Maß )
sagten die Römer und den antiken Gedanken vom
Neide der Götter , hervorgerufen durch allptgroßcs
Glück der Menschenkinder , hat bekanntlich Schiller in

seinem „ Ring des PolykrateS " künstlerisch verwendet .

Auch die „spartanische Helena " leidet unter dein

Ucbcrmaß an Schönheit ; sie ist ihr schweres Las . Tic -

ser Liebreiz entzückt das durch sie leidende Griechen -

Volk, welches die Opfer eines zehnjährigen Krieges
um ihretwillen ertragen hat , die ganze Natur , die

durch ihn erklingt , die Götter der Flur : Faunen ,
Najaden und Bachantiilncn — aber eben diese Schön -
hclt entfesselt der mit ihrem Gemahl MettelaoS vcr

söhnt aus dem Kriege Zunickkehrendcn » nd »acki Ruhe
und Gleichmaß Verlangenden die blutschänderische
Leideiychaft ihres Bruders Kastor und die wider -

natürliche Liebe ihrer Nichte Elektro . Als die zurück-
gewiesene Werbung beider zum Morde an den nun

still geliebten Gatten führt und die sich in Höllen -

quälen auf dem Boden wälzende Elektro Kastor lötet ,
der ihr am meisten im Wege steht , da fleht die von
der eigenen Sd >önhcit gepeinigte Helena , umdrängt
von den liebestoilen Halbgöttern , umrausclit von den

Liebesliedern , die ihr zu Ehren die Haine und Täler
erfüllen , um den Tod , lim dos Ausgehen im Nichts .
Und der Donnerer Zeus (selbst auf den wunschgemäß
onS der „ Maschine steigenden Gott " hat Verhaer . ' »
nicyt verzichtet ) nimmt sie , die menschgewprdene
Macht weiblicher Schönheit , in den Schoß der Gott -
heil ans , deren Teil sie war und bleiben wird — Da
auch die Kunst Weuigs Szenenbitder von antiker
Schönheit » nd klassischer Ruhe sckms, sie Schauspieler
Gleichmaß und Größe innehielten , was das durch
das Werk ausgesprochene Kunstideal AerhaerenS , die

Wiedergeburt des antiken Dramas , erfüllt . Beson¬
deres Lob verdienen der rasende Kastor H. T u >r, a s
und die lustkramvfgefoltcrtc Elektro vcr F. Jblov . r ,
deren klassische » Gestalten der Dichter etwas von der
verwirrten Seele des moderne » Menschen eingehaucht
hat . Die Darstellerin der Helena ( Fr . Mäjovä )
entspricht äußerlich der Borstellung einer Helena , de-
sitzt aber nicht genug innere Größe » ud Stimmer ,
ausmaß für diese Aufgabe . — Warum aber trotz der
guten Wiedergabe ein derartiges Werk nicht mitreißt
und stellenweise kalt läßt ? Ter Antike waren alle
Verästelungen der Sage , alle Gestalten bekannt ! sie
waren ein Stück ihres Lebens — dem moderne » Xici : <
scheu fehlen alle diese Beziehungen : so ist nitnm . ' yr
wohl Helena Hekuba . Dr . K. E.

Gastspiel der Reinhardt - Bühne . Tie „ Schau -
spiel « im Theater iit der Josesstadt " sind keine
Trupjv , die zu Gastreisc » geeignet ist . Sie sind
mit dem Ort , an dorn sie sich zusammengefunden
hoben , eng verbünde » . Ter barocke Namen ist fast
ein Programm . Reinhardt arbeitet seit seinen
Salzburg « Festspielen bewußt a » einer Renaissance
des barocken Oesterreich , lieber den Wert und die
Lebensfähigkeit dieser Kunstrichtung , die » eben
Reinhardt auch Bahr und HvfmannStal zu ihren
Repräsentanten zählt , soll hier nicht geurteilt wer -
den . Wie sehr aber Reinhardts Bühne mit Wien ver .

wachsen ist , zeigt sich erst , wenn sie Wien verläßt .

Dort in der Josefstädter Straße ist lle daheim . Alles

ist bis aufs Kleinste und Feinste abgestimmt und

stilisiert nach dem Programm der Schauspieler . Die

äußere Farm tritt dort nick) t zurück . Sie wird im

Gegenteil Scale deS Spiels . ES ist kein BotiShnu « ,
das Reinhardt in Mcn geschassen hat ; «S ist ein

Theater , in dem sich die vornehm - : Bourgeoisie

Rendezvous gibt . Zur Hälfte kommt sie der Mob «

und des Neue » halber , zum anderen Teil ist sie

der Rest deS alten Wien « BürgertumS das sich in

der barocke » Renaissance konservieren will . Wenn

das Theater aus seinem Rahmen tritt , verliert es

den Reiz der Intimität . WaS übrig bleibt , ist eine

gute , korrekt spielende Bühne , aber es ist wahrhaftig

kein Ereignis . Das wird besonders klar bei Stücken ,

die künstlerisch federleicht wiegen . Reinhardt hat
neben großen Sache » von Anfang an derlei Nichtig -
leiten gespielt , wie er gestellt de » Pragern ein « vcr -

scbte . In seinem Theater waren auch sie richte

Feste , Atempausen zwar zwischen den großen Auf -

führungen , aber durchaus eigenartig und entzückend
in dem Milien der Joscfstädtcr Bühne . Hier

schwindet der Nimbus und der Kern liegt bloß . —

„ Ein unmöglicher M c u sch " nennt sich das

Spiel von Harwood . ES ist ein unmögliches

Drama . Aus unmöglichen pst)chologistl )ctt Voraus¬

setzungen entspringt die Handlung : dramatisch un -

möglich ist die Lösung deS Konfliktes . Man weiß
zudem sd ) on eingangs , daß die Frau , die , um einen

„geiswollen " ( in Wahrheit strohtrockenen ) Mann in

Ehren zu heiraten , durch den Ehebruch mit einem

bezahlten Dritten die Scheidung von dem Gatten

hbranfbeschwören will , schließlich doch bei dem ersten
rechtmäßigen Mann bleiben wird , daß der Geistvolle
zun , Schluß der Dumme sein wird (überflüssige Zu -
gäbe , daß sein üppiger Haarwuchs sich alS Perücke

enthüllt ) und daß der gemietete Ehebrecher irgend¬
eine kleine Belohnung — sie besteht in der Nichte
des Hauses — ernten wird . Wirklich hübsch ist an
dem Stück der Dialog , der in Anlehnung an Sha . w
und Wilde mit feinen , spitzen Worte » und Witz -

esfckicn arbeitet . Es brilliert und funkelt , zumal
Fräulein N o r a Gregor , auch hier schon aus dem

Ensemble des Rainiuirdthealers bekannt , den Glanz
ihrer bezaubernden Erscheinung über das Stück aus -

gießt . Sie ist auch schauspielerisch führend . Damit

je 11 das vorzügliche Spiel der übrigen Josefstädter >
nidst herabgesetzt werden . Die . Herren Daghofer ,
Rainer » nd Momberg , das Frl . Gcßner
boten gediegene Kunst . Die Regie Stefan Hocks
war vorzüglich - Aber wer cht „ Ereignis " er¬

wartete , war enttäuscht . Wer den Zauber Rem -

Harths erleben will , muß die Josefstädter schon in
ihrem Heim auspiche ». Sie leben von d- eni Boden ,
in dein ihr Werk wurzelt . In der Fremde
bleiben sie — Gäste . C. F.

Solomons Schwiegertochter . ( Premiere in der
Kleinen Bühne . ) Man hätte von Paul F r a n ck

mehr erwartet , als dieses im indischen Milien oben -
drein srcmd wirkende Rührstück . Was den Ittel „ Ko
mödte " rechtfertigen soll , kann »tan beim besten Wil
len itidjt erkennen . Auch Frau K r a m e r » G l ö ck-
n e r konnte keine eigentlich komische » Wirkungen aus
dem Stück holen . Auch ihre Rolle blieb , trotz glän -
zcnder Charakterisierung notwendigertnaßen im Scntl -
mentalen de » Vorwurfes stecken . Das Stück ist noch
dazu eine neue Quelle für gewisse antisemitische Rich¬
tungen , da es eine bei Westjnsen heute kaum mehr
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in dem Maße auftretende Intoleranz gegen Anders ,
gläubige als Normalerscheiming kennzeichnen will .
Hans Vogel und Anita Schmidt gaben sich
ebenso wie die Darsteller kleinerer Rollen redliche
Mühe . aus dem sentimentalen Brei eine dramatische
Begebenheit zu machen . e. f.

Uraufführung „ Der blaue Zirkus " . Der beut ,
schc literarisch - künstlerische Verein in Prag eröffnet
die Reihe seiner diesjährigen künstlerischen Beronstal .
hingen Sonntag vormittags . Mll Uhr , in der Klei «
neu Bühne mit der Uraufführung deS neue » Schau .

spieleS „ D e r b l a u c Z i r k u S" von Paul Lcppin .

Spielplan des Neuen deutschen Theaters . Heute
Samstag Wiener Ncinhardt - Theal « „ Diener
zweier Herren " ; Sonntag nachmittags „ Ma .
dame BuIterfly " ( bei kleinen Preisen ) , abcndz
„ Gräfin M a r i z a" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Samstag
5 Uhr „ R o t k ä p p ch c n" , abends „ C l o - CI o" ;
Sonnlag 8 Uhr „ Solomons Schwtegcrtoch .
tcr , abends „ Barbier von Scottsa " .

Kunst « nd Wiste ».
Erstes philharmonisches Konzert . ( Neues den :

sches Theater , 2». November 1624 . ) In vielverheißen ,
der Weise Iviirdc am Donnerstag der sechs Abende

umfassende Zyklus der diesjährigen Philharmonisch «' »
Theaterkonzertc eröffnet . Alexander Zemlinsky ,
der musikalisthe Leiter de § Abends , halte nicht nur
für «in wcrwollcs und interessantes Programm ge¬
sorgt , sondern and ) für dessen ideale Wiedergabe . Ein -
geleitet wurde das Konzert mit der Oiwcrtürc zu
Glucks , des großen deutschen OpernreformatorS ,
Oper „ Iphigenie in Aulls " , deren instrumentale Re -
tnjchierung durch Posanncnstintme » von Richard
Wagner stammt . Ihr folgte eine auf den grotesk «
bukolischen Ton gestimmte Rhapsodie für Klarinette
und Orchester des sranzöstschen Musikmodernisten
Debnssy , deren besonderer Wert in der schillern -
den Farbenpracht der Ord) estricrung liegt und darin ,
daß sich die solistische Klarinettenstimmc nie vor -
drängt , sondern immer nur logischer Weise in die
Architektonik des Werkes einordnet . Außerordentliche
Eindrücke hinterließ deS Wiener Nentöners Arnold

>>be rg Jugendwerk „ Verklärte Nadst " für
Streichorchester , das eine Erweiterung seines gleich-
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Hau &Kreisch
Erzeugung von

alkoholfreien Fruchtperlen u 8

Tepli tzSchönau

Hanns
flsclihonseryen

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmacke überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur 3871

Kalla ' « Fischkonserven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

Turnen « nd Sport .
Körperschulung der Frau . So betitelt Frau

Tora M e n z l e r ihr nencS Werk , welches , bei Ticck n.
Co. in Stuttgart erschienen , in leichtsaßlich « Wujc

einige Winke an die Francnwelt gibt , auf ihren Kör -

per nicht zu vergessen . Bei aller Hochachtung für d,e

Bemühungen , die Körperkultur deS WcibeS zu pro «

pagicren , kann man sich doch ein « gewissen Skepsis

gegen derartig neue Werke nicht erwehren , zumal der

größte Teil der derzeitigen Sportliteratur mehr au »

gcsd ) äftlichcn Motiven produziert wird . Frau Dona

Mcnzlcr bringt eigentlich nichts NencS ; Frau Dr .

Mcnscndick hat in ihren Büchern weit gründlicher
das Wesen der weiblichen Körperkultur «läutert .

Das einzig Neuartige ist die Staffelung der Ucbnngs .
arten oder Formen durch gutgclungcnc bildliche Dar -

slcllungcn . Tie Bildstellungen , scheinbar die neue

Richtung der Sportliteratur , sollen die in kurzen
Mcrkwortcn beschriebenen Ncbungen wirksam unter «

stützen . So anerkennenswert im allgemeinen die

Schrift ist , vom proletarischen Standpunkte können

wir ihr nidst ganz beipflichte ». Die Frau des Pro¬

letariers ist , sei sie nun beschäftigt in Betrieben

oder int HauS , abhängig von der wirtschaftlichen und

sozialen Situation . Wie wenig Arbeiterinnen wer -
den ' der Vorteile des Achtstundentages wirklich teil¬

haftig ? Das ewige Hasten um die LebenSexistettz
unterbindet eine regelmäßige Körperpflege . Hier ver¬
sagt Frau Tora Mcnzler , da sie bcsoud « cn Wert auf
die sogenannte „schöne Linie " legt . Der Ausgleich
der durch die Berufsarbeit am menschlichen Körper
erzeugten Sd >ädcn wird nicht mit einigen Beuge - ,
Streck - oder Entspannungsübungen geschaffen , hier
gehört der materiellen Arbeit angepaßt , auch eine
robustere Form der körperlichen Hebungen . Auch die
Form der LluSdnickSübungen kann niemals durch
jenes ungezwungene Sich - Hingeben in der Art der
Zimmergymnastik erreicht werden , sondern wird nur
in der Gemeinschaft mit anderen Gleichgesinnten er «
zielt . Hier weicht die Schrift der Frau Menzler dem
Problent der Massenkullur aus . Für lehrende Per -
sonnt wird die Schrift manche Anregung bringen ,
der Allgemeinheit ist es nicht zu empfehlen .

—rl —

Wanderbuch
fite da « nitfiiei « und Gr * nc -
dirnc , S- icktltck - vithinttckc
Schwell , Selchten - , Stee - ».
Nieken » Gebirge , Waiden »
bnrae » und Enlengedira « ,
( Alatzeraebirae v«u >chen » r .
Mit dielen Wanderkarten

in Leinwand gebunden .
Preis , wenn mit vinmeis auf
MctcaSnferat delielll wird , nur
7 Kronen ( Paria 60 q -llcr, .

Allchcraersetchnitte fottcnlat

BoUsbuchwndlung
kemser & Co. ,

lepNß - SchSnaa .
Tyeretleiioatle 18 —20 ,

für Organisationen ,

Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent -

sprechend zusammenge -
stellt , sowie ergänzt ,

von der

VoUsbuchhandlunll

Ernst Salller .
Sarisbad .

Ohne
Propaganda , und dar
allem ebne dos öftere
Inserieren füllt lein

«leist
dem Geschäftsmann Uder
die Haue Zeit (üntocg.
Denn es tarnt eben

kein

flaulmarnt nur durch
Qualität und Lieferung
zu möglichst billigem

Preis :

( einen Waren den von
ihm gewünschten großen
ülbfah herbeizaubcrn . —

eisefeil
billiger als

Schweinefett

unbegrenzt haltbar .

eres
Speisefett
unbegrenzt haltbar
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billiger als Schweinefett .

eres
Speisefett

billiger als Schweinefett . Z
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